ſatzes aus. 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ 


Inſerate (14 Sgr., für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richt 


n 


Amtliches. 

Berlin, 2. Debr Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge: 
ruht: Dem Kommandeur der 11. Divifion, Generals Lieutenant bon Koch, 
den Rothen Adler? Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Profeſſor 
br. Koepke am Joachimsthal'ſchen Ghmnaſfum zu Berlin den Rothen Adler⸗ 
Orden bierter Kläſſe, ſo wie dem Freiſchulzen Johann Friedrich 
Braatz zu Kremmin, im Kreiſe Sgatzig, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 

leihen. i ; 

wa de hellen Kruſe zu St. Goar iſt zum K. Land⸗Bauſmeiſter ek⸗ 
nannt, und demſelben die techniſche Hülfsarbeiterſtelle bei der Regierung zu 
Aachen verlieben worden. ; IN i nioge 

Der bisherige Staatsanwalt Riem iſt unter Verleihung des Titels als 
Juſtizrath zum Rechtsanwalt bei dem Stadtgericht in Berlin, mit Einräu⸗ 
mung der Praxis bei dem Kammergericht, und zugleich zum Notar im Der 
partement des letzteren ernannt worden. a 

Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern nach 
Dresden abgereiſt. * j ; 

Angekommen: Se. Durchl, der Herzog von Ratibor amdi ivf 
bon Corbey, von Ratibor; Se. Durchl. der Fürſt zu Salm⸗Horſt⸗ 
mar, von Kösfeld; Se. Exc. der Erb⸗Landmarſchall im Herzogthum Schle⸗ 
fien, Kammerherr Graf von Sandretzty⸗Sandraſchütz, von Langen⸗ 
bielau; Se. Exe. der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Jägermeiſter Graf 
bon der Affeburh⸗Fuldenſtebn, von Meisdorf; Se. Exc. der Kanz⸗ 
ler im Königreich Preußen, Dr, bon Zander, von Königsberg i, Pr.; der 
Erb⸗Marſchall im Fürſtenthum Münſter, Graf von Merbeldt, bon Mün⸗ 
ſter; der Erb⸗Schenk in Hinterpommern, Graf Krockow don Wickerode, 
bon Krockow; der Erb⸗Kämmerer im Herzogthum Magdeburg, Freiherr bon 
Plotho, von Parey; der General⸗Major und Inſpekteur der 1. Artillerie⸗ 
Inſpektion, von Puttkammer, von Stettin. ; ER 
„ Abgereiſt! Se, Durchl, der Prinz Wilhelm von Heſſen⸗ 
Philippsthal zu Barchfeld, nach Schloß Auguſtenau. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Sonntag, 30. November. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin, welche geſtern nach Paris zurückgekehrt ſind, 
haben in dieſer Nacht einem zu Gunſten der Armen ar⸗ 
rangirten Balle im Saale des Opernhauſes bis 2 Uhr 


Morgens beigewohnt. Nach ⸗n 54010 fl 
„(Eingeg. 1. Dezember, 7 Uhr Abends.) +, 
Luxemburg, Montag, 1. Dezember. Eine königl, 
Verordnung oktrohirt für das Großherzogthum Luren: 
burg eine neue Verfaſſung nach dem der Kammer vor⸗ 
liegenden Entwurfe. Die Kammer iſt aufgelöſt. Im 
Lande iſt es ruhig. > 200 à 
London, Montag, 1. Dezember. Die heutige 
„Morning Poſt“ giebt der Schweiz den Rath, die roya⸗ 
liſtiſchen Gefangenen nach deren Aburtheilung zu amne⸗ 
ſtiren. — Heute iſt der Befehl nach Jamaika abgegan⸗ 
gen, die Küſten Neugranada's zu blokiren. — Die hen: 
tige „Times“ ſpricht ſich für Herabſetzung des Diskonto⸗ 


Paris, Montag, 1. Dezember. Aus ſonſt zuver⸗ 
läſſiger Quelle iſt eine Depeſche hier eingetroffen, nach 
welcher angeblich große Aufregung in Sicilien, in der 
Nähe von Palermo herrſchen ſoll Schweizer Truppen, 
heißt es in der Depeſche, die der weiteren Beſtätigung 
bedarf, wären von Neapel nach Sicilien beordert wor⸗ 
den. — Der heutige „Moniteur“ enthält einen Bericht 
des Handelsminiſters Rouher in Betreff der Eiſenbah⸗ 
nen. Nach demſelben find bereits 6500 Kilometres vol 
endet, und bleiben noch 4750 binnen zehn Jahren aus⸗ 
zuführen. Der bisherige Aufwand für dieſelben beträgt 
3080 Millionen Francs, während noch 1260 Millionen 
erforderlich find, von denen der Staat 230 Millionen zu 
tragen hat. Der Handelsminiſter ſchlägt vor, die Eiſen⸗ 
bahn⸗Kompagnien zu autoriſiren, neue Werthpapiere im 
Betrage von 214 Millionen zu emittiren. Die Finanz⸗ 
kriſe, entſtanden durch die Lebensmittelfrage, hat ihren 
allgemeinen Charakter verloren. Die letzten Einzahlun⸗ 
gen der Anleihe ſollen im Februar ſtatthaben. Die Ka⸗ 
pitalien werden bis dahin leicht beſchafft ſein. Das Ei⸗ 
ſenbahnnetz im Norden der Dauphins ſoll vervollſtändigt, 
das Pyrenäen⸗Eiſenbahnnetz ausgeführt werden. 

Fe (Eingeg. 2. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 


an 


se Deti Land 


Preußen. AD Berlin, 1. Dezbr. [Die Schritte gegen 
die Schweizz die Konferenzfragez die verloren gegangene 
Diplomatie] Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus, daß mit der ab⸗ 
lehnenden Antwort der ſchweizer Bundesregierung auf die Forderungen 
Preußens eine bedeutſame Wendung in der Neuenburger Angelegenheit 
eingetreten iſt. Schon die Worte der Thronrede und ganz beſonders der 
bewegte Ton, mit welchem ſie geſprochen wurden, ließen den ernſten Ent⸗ 


ſchluß erkennen, für das Recht Preußens mit den nachdrücklichſten Mit- 
teln einzutreten. Auch die „P. C.“ in ihrem Kommenkar zur Throurede 
hat, wie ich Ihnen ſchon jüngſt als wahrſcheinlich meldele, die Nolh- 
wendigkeit angedeutet, die direkten Verhandlungen mit der Schweiz ab 
zubrechen. Wie ich erfahre, iſt dieſe Maaßregel ſchon in Vollzug geſetzt 
worden. Die Regierung hat Hrn, v. Sydow die Weiſung zugehen Taf- 
fen, nicht allein jede weitere Verhandlung init dein Bundespräſidenten 
aufzugeben, ſondern überhaupt feine diplomatiſchen Beziehungen zur eid- 
genöſſiſchen Reglerung einzuſtellen, (demnach betätigt fich die geſtrige 
Milheilung unſers Berl (( Korr D. R.). Zur Stunde ift alfo aller 
Wahrſcheinlichkeit nach der diplomgliſche Bruch zwiſchen Preußen und 
der Schweiz eine vollendeſe Thalſache. Die weiteren Beſchlüſſe unſerer 
Regierung ſinden ſich gleichfgls in der Thronrede klar genug angedeutet. 
Der nächſte Schritt muß die Aufforderung an die europäfſchen Großmächte 
fein, ſich über die Geneiglheit zur Uõäſerſtützung der preußiſchen Anſprüche 
kategoriſch auszuſprechen, oder die Erfolgloſigkeit ihrer Bemühungen zu 
erklären. Im äußerſten Falle iſt die Regierung entſchloſſen, die ultima 
ratio vegum, für ihre. Sache anzurufen und ihre Forderungen durch den 
ehernen Mund der Kanonen an die harthörigen Gewallhaber der Schweiz 
gelangen zu laſſen. — Die Nachrichten aus England ergeben, daß die 
Konferenzfrage noch immen dei Gegenſtand lebhafter Verhandlungen 
zwiſchen dem britiſchen Kabineſte und dem Tuilerienhofe bildet. Von 
vielen Stimmen, wird verſichert, daß auch England für die baldige Zu⸗ 
ſammenberufung einer Konferenz gewonnen ift, da es ſich überzeugt, daß 
es bei hartnäckigem Verharren in feiner bisherigen eigenmächtigen Politik 
ſich bald in einer gefährlichen, Vereinzelung dem europäiſchen Kontinent 
ſowohl, wie den Vereinigten Staaten von Nordamerika gegenüber, be⸗ 
finden würde. Indeß ſcheint die Sache noch nicht ganz gewiß. Im Bal 
merſton'ſchen Kabinette felbft kämpfen wohl die friedlicheren, beſonne⸗ 
neren Elemente unter Lord Clarendons Führung gegen die verwegenen 
Pläne des erſten Miniſters. Dieſer Kampf kann allerdings mit einem 
Nachgeben Palmerſton's, aber ebenſowohl mit einer Kabinelskriſis und 
einer erhöhten, Schroffheit der inſulaxen Politik enden. i e ee 
In der poliſiſchen Welt beſchäftigt man ſich viel mit einem tragi⸗ 
komiſchen, Ereigniſſe, welches ſo eben den nach Petersburg beſtimmken 
ſpaniſchen Geſandten, Grafen, Oſuna, betroffen hot (s. geſtr. Z.). Wie 
man hört, iſt demſelben auf der Reiſe von Paris nach hier ein Päckchen 
mit Briefſchaften verloren gegangen oder ‚entwendet worden. Der Verluſt 
ſoll erſt in Hannover, entdeckt, worden ſein, obgleich möglicherweiſe Die 
Gegenſtände ſchon in Paris oder Köln aus den Händen ihres Beſitzers 
gekommen waren. Trotz eifriger Nachforſchungen iſt es bisher nicht ge- 
lungen, eine Spur der vermißten Papiere aufzufinden. Ein bisher noch 
kaum begründeter Verdacht ift auf einen Bedienten des ſpan. Diplomaten 
gelenkt worden, welcher ſich gleichfalls für beſtohlen ausgiebt. Uebrigens 
ſoll das erwähnte Päckchen keine diplomatiſch wichligen Papiere, ſondern 
nur Empfehlungsbriefe für den Grafen Djuna: enthalten haben. i 


Y Berlin, I. Dezbr. [Die Konferenzen; Bergbau.] Es 
tauen allerdings jetzt wieder Nachrichten von der Eröffnung eines zwei⸗ 
len Kongreſſes in Paris auf; wir konnen aber aus ganz ſicherer Quelle 
berichten, daß ein hier anweſendes Milglied des diplomatiſehen Korps 
in Paris ſich unumwunden dahin ausgeſprochen hat, „daß, To wün⸗ 
ſchenswerlh eine ſolche Gelegenheit zur Vereinbarung wäre, doch in 
Wahrheit noch bis dieſen Augenblick wegen zu unangenehmer Zwiſchen⸗ 
fälle nicht die Möglichkeit vorhanden fei Ausgleichungen herbeizuführen, 
da ſolche von einer beſtimmten Seite her weder als Bedürfniß, noch als 
Wunſch empfunden würden.“ Man vermengt bel der Beurkheilüng der 
Lage der Dinge ſehr oft ältere Streitftagen mit neuen Ereigniſſen, die viel 
Zündſtoff zum Unfrieden mit'ſich führen, aber man hat ſehr recht, wenn 
man darauf hintveiſt, daß gerade der Heie Zankapfel auch' neue, feftere 
Verbindungen zwiſchen einigen Großmächten und einigen Staaten zweiten 
und dritten Ranges ſchafft. Sehr erfreulich iſt es, daß Preußen bei 
allen Streitfragen der großen Mächte unter einander unmittelbar ganz 
unbetheiligt iſt, denn die Neuenburger Angelegenheit ſiſt eine Sache, die 
es denn doch eigentlich allein mit der Eldgenoſſenſchaft, die wir kaum in 
die Reihe der Staaten zweiten Ranges zu felen vermögen, auszumachen 
hat. — Wenn, was die inneren Angelegenheiten, Preußens anbetrifft, 
auch die Fortſchritte unſeres Bergbaues mit gerechter Anerkennung in 
der Thronrede erwähnt ſind, ſo dürfen wir wohl hier noch hinzuſetzen, 
daß ſich dieſe nicht allein auf die außerordentlich großartige Vermehrung 
der Förderung aus den Bergrepieren der Monarchie beſchränken, ſondern 
daß auch jährlich ſich die Entdeckungen neuer, noch unbenutzterVorräthe 
in den Provinzen mehren. Eine der neueſten und wichtigſten dieſer Ent⸗ 
deckungen dürfte die Auffindung eines Braunkohlenlagers in der unmit⸗ 
telbaren Nähe von Berlin ſein. Es haben ſich von einem ſolchen veiche 
Adern auf und an den Höhen gefunden, über welche die Kunſtſtraße von 
Charlottenburg nach Spandau läuft. Es iſt auch bereits unmittelbar 
bei dem Vergnügungsorte, der „Bock“ genannt, von einer Aktiengeſellſchaft, 
die ſchon die k. Sanktion und die Schurfſcheine hat, der Abbau begon⸗ 
nen worden. Dem Vernehmen nach ziehen ſich die reichen Adern gegen 
die Havel, und zwar abwärts gegen Potsdam hin. Man verdankt die 
Auffindung wie die Förderung der Sache, wie man an Ort und Stelle 
uns verſicherte, vorzugs weiſe der unausgeſetzten Fürſorge und Thällgkeit 
des Polizeidirektors Maaß zu Charlottenburg. Ihm ſind auch die dem 
Orte, der wegen feines Luſtſchloſſes und mancher intereſſanten hiſloriſchen 
Begebenheiten in demſelben berühmt, und zu einer alſehnlichen Stadt won 
12 14,000 Einwohnern herangewachſen it, ſeit vorigem Jahr von der 
Regierung bewilligten, ſtark frequentirten und wohlgeordneten Jahrmärkte 
Fee ensnitonannie Jagir a jan 

lleber die Eröffnung des Landtages! bringt der 
„St, A.“ unterm 30, Ron; nochofolgenden Nachtrags bericht: Se. Maj. 


der König waren geſtern früh bereits um 8 Uhr hier eingetroffen und 
nahmen im königlichen Schloſſe verſchiedene Vorträge entgegen. Nach⸗ 
dem Allerhöchſtdenenſelben um 112 Uhr die Meldung zugegangen war, 
daß für die auf geſtern angeordnete Eröffnung der beiden Häuſer des 
Landtages Alles vorbereitet fei, zu welchem Ende ſich die Herren Mit 
glieder und Abgeordneten des Herrenhauſes und des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten im Weißen Saale verſammelt hatten, begaben Sich Se. Maj. der 
König, gefolgt von den königlichen Generalen und Flügel- Adjutanten 
nach der Rothen Sammtkammer, wo ſich inzwiſchen die jetzt hier befind⸗ 
lichen Prinzen des königlichen Hauſes eingefunden halten und von da, 
geleitet von Höchſtdenſelben, in den Weißen Saal. Se. Maj., von 
einem dreifachen Hoch von der Verſammlung begrüßt, nahmen auf dem 
Throne Platz und laſen die Thronrede, nach deren Beendigung der Mi⸗ 
niſterpräſtdent eden Landtag für eröffnet erklärte, worauf Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben unter erneuertem dreifachen Hoch der Verſammlung den Saal ver⸗ 
ließen. JJ. KK. HH. die Prinzen des königlichen Hauſes hatten rechts 
vom Thron und die ſchon zuvor im Saale befindlichen Staatsminiſter 
links deſſelben Platz genommen. Das Corps diplomatique war auf 
der für dasſelbe eingerichteten Tribüne im Weißen Saale zahlreich er⸗ 
ſchienen, wogegen die Generalität, die Wirklichen Geheimen Räthe und 
die Räthe J. Klaſſe im Weißen Saale in der Abtheilung deſſelbeu rechts 
vom Throne Platz genommen und der Eröffnungsfeier beigewohnt hatten. 
Nachdem ſich die Mitglieder beider Häuſer in der Bildergallerie provine 
zenweiſe geordnet halten, erſchien Se. Maj. der König, begleitet von 
Ihrer Maj, der Königin und geruhten, Sich dieſelben dort vorſtellen zu 
laſſen. Nach beendeter Präſentatlon begaben Sich die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften nebſt ſämmklichen Anweſenden zu dem im Ritter⸗ 
faale, und den anſtoßenden Paradekammern ſtaufindenden Dejeuner 
dinatoire, an welchem auh die anweſenden, königlichen Prinzen und 
Prinzeſſinnen Theil nahmen. Nach aufgehobener Tafel geruhten Ihre 
Maj, Sich mit der Geſellſchaft in die Bildergalerie zu begeben und die 
Verſammlung nach noch lange ſtattgefundener Unterhaltung huldvol zu 
entlaflenant sorol f e f e raid AM GAI 
— [Polizeigefängniſſe.] Das Geſetz vom 14. April d. J., 
béte. die ländlichen Polizeiobrigkeiten, iſt Anlaß weiterer Anordnungen 
des Miniſters des Innern geworden. Der haufig hervorgetretene Mangel 
an Räumlichkeiten, für Gefangniſſe ift ebenfalls in Beziehung zu jenem 
Geſetze gebracht worden, indem die Landräthe angewieſen worden ſind, 
auf die Beſchaffung von Polizeigefängniſſen im öffentlichen Intereſſe bei 
den Inhabern der gutsherrlichen Polizeigewalt ſchleunigſt hinzuwirken. 
Eine darauf bezügliche, vom 10. November datirte Regierungsverfügung 
ſagt in dieſem Betreff: „Es unterliegt keinem Zweifel, daß es zu den 
Verpflichtungen der ländlichen Polizei- (Orts-) Obrigkeiten gehört, geeig⸗ 
nete Gefängnißlokalien zu unterhalten, in denen ihre Polizeigefangenen 
bis zur Ablieferung an das Gericht untergebracht, reſp. die Polizeiſtrafen 
vollſtreckt werden können, die in Folge des Geſetzes vom 14. Mai 1852 
polizeilich feſtgeſetzt ſind. Daß jede Polizeiobrigkeit ein beſonderes Ge⸗ 
fängniß ſich halte, ift damit nicht geſagt; dies würde fogar nicht nur zu 
koſtſpielig, ſondern auch unpraktſſch fein. Vielmehr empfiehlt es ſich und 
liegt eg im Intereſſe der betheiligten Polizeibehörden, fich zu vereinigen 
und gemeinſchaftliche Gefängniſſe, oder beffer, ein Kreispolizeigefängniß 
zu gründen, zumal dies auch die Mittel zur gleichzenigen Durchführung 
des §. 120 des neuen Strafgeſetzbuchs vom 14. April d. J. und zur 
Handhabung der Artikel 11 — 14 des neuen Armengeſetzes vom 21. Mai 
1855 darbieten würde.“ Die in dieſer nicht unintereſſanten Schlußſtelle 
citirten Geſetzesſtellen betreffen, die erſtere die Befugniß der Landespolizei⸗ 
behörde, die Spieler, Trunkenbolde, Müßiggänger, Obdachloſen u. ſ. w. 
nach ihrer gerichtlichen Beſtrafung bis zur Dauer von 3 Jahren in ein 
Arbeitshaus einzuſperren, die letztere das Recht des Landraths reſp. des 
Gemeindevorſtandes, die arbeitsfähigen Obdachloſen, die der Arbeit ſich 
weigernden Armenpfleglinge, ſo wie die den Unterhalt ihrer nächſten An⸗ 
gehörigen Vernachläſſigenden auf die Dauer des Bedürfniſſes reſp. ure 
ſächlichen Verhältniſſes in einer Arbeitsanſtalt unterzubringen. ar 
Braunsberg, 27. Nopbr. [Eiſenbahnunfall.] Der geſtern 
früh von Marienburg nach Königsberg abgegangene Perſonenzug wurde 
init zwei Maſchinen des gtoßen Schneewehens wegen befördert. Als der: 
ſelbe am Wärferhaus Nr. 66, zwiſchen Braunsberg und Heiligenbeil 
anlangte, blieb er im Schnee ſtecken. Auf Anordnung des Zugführers 
wurde der Zug in zwei Theile getheilt und vorerſt die erſte Hälfte nach 
Bahnhof Hefligenbeil gebracht. Dort wurden die Wagen abgehängt und 
beide Lokomotiven wollten nun die auf der Strecke zurückgeblibene zweite 
Hälfte des Zuges holen. Ob nun durch das ſtarke Schneetreiben die Lo⸗ 
komotivführer behindert geweſen, den auf der Strecke liegenden Zug 
ſchon von Ferne zu erblicken, oder ob durch ein zu raſches Fahren der 
Lokomotiven die Zeit zum Bremſen fehlte, iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt, 
es gelang nun den Maſchinenführern nicht, zeitgemäß vor dem Zuge zu 
halten, fo daß die zurückgebliebene Poft- und Perſonenwagen von den 
Lokomotiven einen Stoß der Art erlitten, daß die im Poſtwagen ſich be⸗ 
findenden Poſtbeamten Quetſchungen und Kontuſtonen erlitten. "Die Bei- 
den Lokomotiven find leicht, dagegen der Poſtwagen und ein Perſonen⸗ 
wagen ſtark beſchädigt Um nun die Kommunikation zwiſchen Heiligen⸗ 
beil jen⸗ und diesſeits zu erhalten, wurden mit dem von Königsberg 
geſtern Vormittag kommenden Zug II. auf Anordnung, des Beiriebsin⸗ 
ſpektors die Paſſagiere auf Schlitten nach hier, befördert. Schon am 
Nachmittage war indeß die Strecke zwiſchen Heiligenbeil und Brauns berg 
wieder völlig frei gemacht, ſo daß der Güterzug und der Schnellzug von 
Marienburg bereits ohne Aufenthalt ihren Weg per Bahn fortſetzten. 
(K. H. 3.) il i9 nan nal a 511 10 j i N ( 
Dirſchau, 29. Novbr. [Die Eisdecke der Weichſel] ha 
Tragfähigkeit für Laſten von drei Centnern. Die Paſſagiere gehen zur 


Tages⸗ und Nachtzeit auf Brettern über die Eisdecke. Waſſerſtand 9 Fuß 
93. An der Nogath dieſelben Uebergangsverhältniſſe. 


Koblenz, 28. Novbr. [Militäriſches; Untergang eines 
Kohlenſchiffes.] In den hieſigen Militärlaboratorien herrſcht gegen⸗ 
wärtig eine ſehr große Thätigkeit, indem unter Andern ſämmtliche vor- 
handene Vorräthe von ſcharfen Patronen für die Kavalleriegewehre aus⸗ 
geleert, und dafür neue Patronen für Miniégewehre angefertigt werden, 
da, wie bekannt, die Kavalleriegewehre jetzt ſämmtlich in Minisgewehre 
umgewandelt werden; dahingegen iſt hier allgemein die Rede davon, 
daß die Infanterie die jetzigen Miniégewehre wieder verlieren und dafür 
Zündnadelgewehre durchaus erhalten ſolle. — Nach einer amtlichen Mel⸗ 
dung iſt in der Gegend bei Andernach ein geladenes Kohlenſchiff geſun⸗ 
ken und hiedurch das Fahrwaſſer daſelbſt der Art geſperrt, daß vorerſt 
die Floßſchifffahrt gänzlich gehemmt ift. (K. Z.) 


Königsberg, 29. Novbr. [Das Bauerngericht in Rur 
land.] Unter den Einrichtungen unſeres Nachbarlandes Kurland zieht 
die Aufmerkſamkeit jedes gebildeten Fremden ganz beſonders das von 
Bauern gebildete Gemeindegericht, eine Art von Jury, auf ſich. Zu dem 
Reſſort deſſelben gehören: 1) die Verwaltung des Gemeindevermögens, 
2) die polizeiliche Ueberwachung, 3) die Vormundſchaftsſachen, 4) die 
Verwaltung des Gemeindemagazins, 5) die Beaufſichtigung der Schulen. 
Dieſes Gemeindegericht kann in Bagatellſachen bis auf 50 Silberrubel 
erkennen und eine körperliche Züchtigung bis auf 30 Hiebe verhängen. 
Eine höhere Inſtanz bildet das Kreisgericht, welches aus drei Richtern 
beſteht, die von den Gutsbeſitzern aus dem Adel gewählt werden. Da 
die meiſten Streitſachen die Verhältniſſe zwiſchen den Herren und Bauern 
betreffen, ſo wird zur Wahrung der letzteren von den Gemeindegerichten 
ein Aſſeſſor, gleich dem Volkstribunen bei den Römern, dem Kreisgerichte 
beigeordnet. Bei dieſer Behörde muß vor der Inſtruktion des Prozeſſes 
jederzeit ein Termin angeſetzt werden, in welchem ein Sühneverſuch zwi⸗ 
ſchen den Parteien angeſtellt wird. In kriminaliſtiſcher Beziehung ſind 
die Letten, obgleich auch hiebei das Gemeindegericht ſtets die Vorunter⸗ 
ſuchung hat, dem allgemeinen Kriminalgeſetze der Oſtſeeprovinzen unter⸗ 
worfen, welches einen Theil des unter Kaiſer Nikolaus redigirten großen 
Reichsgeſetzes (Swod sakonow) ausmacht. (K. H. 3.) 


Heſtreich. Wien, 29. Novbr, [Italieniſcher Zollber⸗ 
band; Bolgradfrage; Do nauſchifffahrtskommiſſion.] Wie 
an unterrichteter Stelle behauptet wird, dürfte die Anweſenheit des Kaiſers 
in ſeinen italieniſchen Staaten zwar zu keinem Fürſtenkongreß, von dem man 
früher gefabelt, wohl aber zu einer Zuſammenkünft italieniſcher En Ver: 
anlaſſung geben. ‚Der Zweck derſelben würde einfach darin beſtehen, die Idee 
eines italieniſchen Zolls und Handelsbundes ihrer Verwirklichung näher zu 
führen. Je mehr ſich die Ueberzeugung geltend macht, daß die möglichſte 
Förderung der materiellen Intereſſen am beſten geeignet ſei, die Italiener 
mit den politiſchen Zuſtänden auszuſöhnen und ihnen einen Erſatz für liebge⸗ 
mordene, jedoch chimäriſche Hoffnungen zu bieten, je dringender ift der Wunſch 
bei den Regierungen, namentlich der kleinen italieniſchen Fürſtenthümer, jo 
9 B. Parma, Modenas und Toscana's, durch Aufhebung der Zollſchran⸗ 
en dem Verkehr und dadurch der Volkswohlfahrt einen geſteigerten Impuls 
zu geben. Zugleich empfahl ſich die Betrachtung, durch die Herſtellung einer 
möglichſt ausgedehnten Zoll⸗ und Handelseinigung der Lieblingsidee italieni» 
ſcher Träumer einen reelleren Gedanken unterzuſchieben, und durch die Eröff⸗ 
nung eines regen induſtriellen und Verkehrlebens die hohle Abſtraktion der 
polikiſchen Einheit in den Hintergrund zu ſtellen und endlich zu beſiegen. 
Dies ſind die leitenden Geſichtspunkte, die Oeſtreich ſeit lange feſthält, und 
die ohne Zweifel bei der Anweſenheit des Kaiſers in Italien zu einem prat- 
tiſchen Reſultate führen werden. Dieſe Geſichtspunkte ſind ſo durchſchlagend, 
daß ſie ſelbſt im Stande waren, politiſche Antipathien zu überwinden, und 
trotz der geſpannten Stellung zu Sardinien jenen Vertrag wegen Vereinigung 
der lombardiſchen und ſardiniſchen Bahnen zur Reife zu bringen, der erſt 
kürzlich ratifizirt und zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden iſt. — Die 
Bolgradfrage ift noch immer in ihrem bisherigen Stadium, und auch in Ber 
treff der Reorganiſation der Donaufürſtenthümer iſt die Angelegenheit um 
keinen Schritt weitergekommen. Der von den Repräſentanten der Großmächte 
in Konſtantinopel rebidirte Entwurf des Einberufungsfermans iſt der Pforte 
wieder zugeſtellt, ohne daß dieſelbe bis jetzt weiter einen Schritt zur wirkli⸗ 
chen Einberufung des Dibans ad hoe gethan hätte. — Die Arbeiten der 
permanenten, Donguſchifffahrtskommiſſion ſcheinen ſich auch verzögern zu laſ⸗ 
jen, und, verlautet bis jetzt noch nichts über den Beginn derſelben. 

Wien, 30. Novbr. [Die Ehegerichtsberathungen; Fürſt 
Kallimachl.] Die Berathungen über das Ehegericht, welche der Kardinal 
v. Rauſcher hier beranſtaltet hakte, find geſchloſſen. Die Bebölkerung ſieht 
die geiſtlichen Herren gleichgültig ſcheiden, ſie weiß, daß ſie an der biel bez 
klagten Inſtitution nichts ändern konnten, ſelbſt wenn fie wollten. ES foll in 
der That an dem Willen bei manchen nicht gefehlt haben. Es giebt unter 
dem niederen Klerus, und der größte Theil der Theilnehmer der Berathungen 
gehörte dieſem Range an, nicht wenige, die Männer von Einſicht in bie Be⸗ 
dürfniſſe und Zuſtände der bürgerlichen Bevölkerung find Viele unter ihnen 
ſind überdies, wie der größte Theil des älteren Klerus der Kronlande, vom 
Joſephinismus ſo vollſtändig infizivt, daß ihre Auffaſſung kirchlicher Verhält⸗ 
niſſe ſchnurſtracks derjenigen zuwiderläuft, welche das Konkordat und Alles, 
was auf Grund deſſen emanirt ift, borausſetzt. Man rühmt an dem Erzbi⸗ 
ſchof die Milde, mit welcher er jeden Widerſpruch ertrug und ihm Raum gab, 
ſich zu äußern. Der Prälat konnte freilich dieſe Tugend um ſo leichter üben, 
als es ſich bei den in Rede ſtehenden Berathungen gar nicht mehr um den 
materiellen Inhalt der Vorſchriften handelte, ſondern nur noch um das Wie 
ihrer Ausführung im Kleinen. — Fürſt Kallimachi, der türkiſche Geſandte, 
beſchränkt fih hier nicht darauf, feinen Staat diplomgtiſch zu repräſentiren, 
er wendet feine Aufmerkſamkeit mit großem Eifer allen diesseitigen Kultur⸗ 
und Induſtrieberhältniſſen zu, und hat, wie ich erfahre, nach Konſtantinopel 
jüngs ein Memoixe abgehen laffen, in welchem er feine Regierung auf die 
Roſhwendigkeit hinweiſt, junge talentbegabte Leute mit den techniſchen Fort⸗ 
ſchritten Europas, namenklich auf den Gebieten der Verkehrsberhältniſſe, fich 
pertraut machen zu laffen; die Türkei werde dann nicht in dem Maaße wie 
jetzt in allen Verkehrs beziehungen hinter Europa zurückſtehen, und wo fie cins 
mal die Ausführung einer Unternehmung, wie Eiſenbahn⸗ und Kanalbauten, 
in die Hand nehme, nicht ferner das Opfer der Exploitationsgier ausländi⸗ 
fher, zum Theil untüchtiger Abenteurer werden. (BHR) 


Bayern. München, 29. Novbr. [Jeſuitenanſiedelung.] 
Vor ein Paar Tagen war der Biſchof von Metz, in Begleitung einiger 
Herren von der Geſellſchaft Jeſu, nach dem bei Zweibrücken gelegenen 
Städtchen Blieskaſtel gekommen, um daſelbſt für dieſen Orden die Kirche, 
das Pfarrhaus und das ziemlich anſehnliche Pfarrgut anzukaufen. Der 
Biſchof von Metz hat der Gemeinde Blieskaſtel bereits eine Million Fr. 
für dieſe Liegenſchaften geboten. Die Kaufunterhandlungen ſind in vol⸗ 
lem Gange. Die Vermittler dieſer projektirten Jeſuitenaqulſttion find die 
katholiſchen Pfarrer von Blieskaſtel und St. Ingbert. Beide Herren ſind 
bereits nach Speer abgereiſt, und wollen auch, wenn nöthig, hieher 
reiſen, um den Kauf ſo bald und ſo hoch als möglich abzuſchließen. (Fr. J.) 


Baden. m Freiburg, 28. Novbr. [Theurungsfragez 
naturforſchende Geſellſchaftz Herbſtbericht.] Die Frage we⸗ 
gen Theurung der Lebensmittel, fo wie der nolhwendigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe, wird jetzt ſehr häufig, ſowohl in den öffentlichen Blättern als auch 
in den geſellſchaftlichen Zirkeln, namentlich in Bezug auf die unteren 
Staatsdiener, ventilirt. Es iſt Thatſache, daß ſehr viele ſubalterne Be⸗ 
amte Opfer bringen mußten, um wenigſtens nicht mit ihren Familien am 
Hungertuche nagen zu muͤſſen. Von unnöthigem Aufwande iſt keine Spur 
mehr bei denſelben zu ſehen. Es wird ſogar behauptet, daß viele der⸗ 
ſelben beim Empfange des Großherzogs mit ſeiner Gemahlin ſich nicht 
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zeigen konnten, da es ihnen an gehöriger Kleidung gebrach. (Auch von 
andrer Seite iſt das berichtet worden. D. R.) Auf wohlfeilere Zeiten 
kann ſich nur der tröſten, der keine Kenntniß der Sachlage hat. Wir Ba⸗ 
dener liefern einen großen Theil des Marktkonſummos von Paris, fo 
wie das Holz zum Neubau der franzöſiſchen Städte. Welche Maſſe Holz 
aus unſerem kleinen Lande nach Frankreich ausgeführt wird, iſt faſt un⸗ 
glaublich; unſere Vieh-, Getreide- und Kartoffelmärkte find von franzö⸗ 
ſiſchen Händlern überſchwemmt; dadurch erhalten wir zwar viel franzö⸗ 
ſiſches Geld, müſſen aber dafür Mangel und Noth leiden. Dieſe Zuſtände 
haben uns wenigſtens zum Theil die Eiſenbahnen herbeigeführt. Dazu 
bauen unfere Bauern noch, ſtatt wie früher Getreide und Kartoffeln, jetzt 
Handelspflanzen, als Tabak, Hanf, Flachs; ferner Runkelrüben zur 
Zuckerfabrikation und Cichorien ze. Damit aber kann den Konſumenten 
ſchwerlich gedient fein. — Wie ſehr die Wichtigkeit der Kenntniß der 
Natur und ihrer Erſcheinungen mit jedem Tage mehr erkannt wird, be- 
weiſt unter vielen anderen Vorkommniſſen auch das Zunehmen der Mit⸗ 
gliederzahl der hieſigen naturforſchenden Geſellſchaft. Noch vor kaum 
zwei Jahren zählte dieſelbe deren eiwa 20, während fie jetzt 70 hat. Im 
Verlaufe dieſes Winters wird fie, um ihrer Thätigkeit eine noch größere 
Ausdehnung zu geben, populäre Vorträge über phyſikaliſche, chemische 
und biologiſche Gegenſtände halten. — Nach dem letzten amtlichen Herbſt⸗ 
berichte wurden im Landamte Freiburg etwa 8000 Ohm weißen und über 
1000 Ohm rothen Weines geherbſtet. Von dem erſteren, von dem ſchon 
der größte Theil von den Produzenten verkauft iſt, wurde für das Ohm 
von 16—26 fl. rh., von dem letzteren für das Ohm 20—24 fl. gezahlt. 
Dieſe Preiſe find bis jetzt feft und ſcheinen eher noch höher zu gehen, da 
die Weine im Faß noch immer beſſer werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Novbr. [Die Politik gegen Preußen.] Unſere 
miniſteriellen Kreiſe ſind auf Preußen gar nicht gut zu ſprechen, und die 
Nachricht, daß Lord Palmerſton den Vertreter des Berliner Kabinets 
nicht bei der neuen Pariſer Konferenz zulaſſen will, iſt für den Augen⸗ 
bick begründet; indep wird wahrſcheinlich guter Rath über Nacht tom- 
men und der Premier ſchließlich ſeine Zuſtimmung zu einer Sache geben, 
die er in Wirklichkeit nicht ändern kann. Preußens gute Beziehungen 
zu Frankreich und Rußland ſind es beſonders, die man hier mit ſchee⸗ 
len Augen anſieht und die inſpirirten Journale ſprechen bereits von der 
Wiederbelebung der heiligen Allianz, in der Frankreich die ſonſt von 
Oeſtreich eingenommene Stelle erhalten habe. „Die natürlichen Alliirten 
Preußens ſind offenbar England und Oeſtreich,“ ſchreibt heute die Times 
in ihrer Wiener Korreſpondenz, dieſelbe Times, die dem ungehörigen 
Auftreten Lord Palmerſton's gegen das Berliner Kabinet, feinen unge⸗ 
rechten Anfeindungen der preuß. Politik und ſeinen unklugen Widerſprü⸗ 
chen gegen die im Intereſſe Deutſchlands geſtellten Forderungen ſonſt 
Beifall zu klatſchen gewohnt war. Die unpaſſende und egoiſtiſche Hal⸗ 
lung des Kabinets von St. James in allen Angelegenheiten, welche 
Preußen und die von ihm vertretenen Intereſſen betrafen, hat eine Al⸗ 
lianz Preußens mit England, wenn auch nicht geradezu unmöglich ges 
macht, fo doch erſchwert. Die Einſicht von der Natürlichkeit einer fol- 
chen Allianz kommt unſeren Staatsmännern ein wenig ſpät. Sft das Be- 
nehmen Englands augenblicklich in der Neuenburger Frage der Art, daß 
es bei dem Berliner Hofe den Wunſch wecken kann, fih den Staats⸗ 
männern an der Themſe zu nähern? Wie es dem klaren Wortlaute des 
Londoner Protokolls widerſpricht, ſo widerſpricht es auch der unläugba⸗ 
ren Gerechtigkeit, und zeigt auf's Neue, daß Lord Palmerſton's Politik 
nicht von Prinzipien geleitet wird, die auf dem Recht baſiren, ſondern 
daß die üble Gewohnheit, ſtets und überall der Störenfried zu ſein, an 
ihr ebenſoviel Antheil hat, wie der ſtarrſte Egoismus und die nach Ri⸗ 
valitäten gierige Eitelkeit. (B. B. Z.) 

— [Ein Sonderling; Schnee x.) Aus Weſt⸗Redford wird 
der Tod des dortigen Rektors gemeldet, eines Mannes, der zwar in der 
Kirchengeſchichte Englands keine Stelle einnehmen wird, der aber wegen 
feiner abſonderlichen Lebensweiſe feit Jahren ein Räthſel für feine Nadh- 
barn auf viele Meilen in der Runde geweſen war. Der hochwürdige 
Herr hatte ein gutes Auskommen und war von begüterter Familie, trotz- 
dem hungerte er buchſtäblich Jahre lang mit feiner Frau. Die Fenſter⸗ 
ſcheiben der Rektorei waren nolhdürftig mit altem Zeitungspapier ausge- 
beſſert; kein Menſch wurde in's Haus gelaſſen. Der Rektor kaufte die 
nothwendigſten Lebens mittel ein, putzte fich feine Schuhe, hielt keine 
Dienſtleute und hatte nie Feuer in der Küche. Er ſtarb an Entkräftung 
und hinterläßt feiner Frau gegen 50,000 Pf. St. Das Eine muß dem 
ſonderbaren Filze zum Lobe nachgeſagt werden, daß er manchem Noth- 
leidenden half, obwohl er ſich nicht eine warme Suppe gönnte. — 
Norkſhire wurde geſtern vom erſten Schneefall heimgeſucht, der die 
Grafſchpft mehrere Zoll hoch bedeckt und die Verſpätung mehrerer Eiſen⸗ 
bahnzüge veranlaßte. Sonſt hörte man in dieſem Winter noch von keinen 
bedeutenderen Schneefällen im Lande. London ſah vorgeſtern Abend den 
erſten Schnee, der aber im Fallen ſchmolz. — Kardinal Wiſeman 
hielt geſtern Abend in einem kleinen Lokale, in einem entlegenen Stadt⸗ 
theile, eine Vorleſung über das Leben der vier letzten Päpſte, ohne ſich 
im Geringſten dabei in religiöſe oder polftiſche Streitfragen einzulaſſen. 


London, 28. Nov. [Die ſchleswig⸗holſtein'ſche Ange 
legenheit.] Die Times meldet: „Die däniſche Regierung hat den 
Grafen Mollke nach Paris geſandt, um den Kaiſer Napoleon zu erſu— 
chen, als Vermittler zwiſchen Dänemark und den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten in der holſtein-lauenburg'ſchen Angelegenheit aufzulteten. Die 
franzöſiſche Regierung hat ſich dahin ausgeſprochen, daß ihrer Anſicht 
nach die Frage von jenen Mächten, die ſich beim Londoner Protokoll be⸗ 
theiligten, erledigt werden müſſe; Oeſtreich und Preußen jedoch ſind der 
Anſicht, daß die Domänenangelegenheit nur den deutſchen Bund angehe.“ 
(Ganz gewiß! D. R.) 

— [Die franzöſ. Politik.] Der Wiener Kotreſpondent der 
„Times“ ſagt: In den letzten 24 Stunden lernte ich die Miot mehre⸗ 
rer wohlunterrichteten Perſonen über mehr als einen Gegenſtand von Be⸗ 
deutung kennen; und ſie ſtimmt mit meinen Nachrichten, die ich aus an⸗ 
deren zuverläſſigen Quellen habe. Die Politik Frankreichs if goch im⸗ 
mer nicht befriedigend; anſtatt mit Beſtimmtheit zu erklären, daß Ruß⸗ 
land die eingegangenen Verpflichtungenen erfüllen muß, ſucht es zwiſchen 
dem Petersburger Kabinet und denen von Wien und London zu vermit⸗ 
teln. Letztere aber beſtehen noch immer auf die Abtretung Bolgrads an 
die Moldau. Oeſtreich war nicht zum Vermittler zwiſchen Neapel und 
den Weſtmächten geeignet, weil es grundſätzlich gegen jede Einmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten unabhängiger Staaten iſt, und Frankreich 
kann nicht zwiſchen Rußland auf der einen, und England, Oeſtreich und 
der Türkei auf der anderen ſchiedsrichten, „weil es Rußland Verſpre⸗ 
chungen gemacht hat, die es unmöglich erfüllen kann, ohne die Eng⸗ 
land und Oeſtreich gegenüber eingegangenen Verpflichtungen zu brechen.“ 
In dieſem Satz, den ich citite, haben Sie die in hiefigen amtlichen Krei- 
ſen vorherrſchende Meinung, und allgemein denkt man, daß der Kaiſer 


Napoleon, wenn ihm der Ruf feiner Konſequenz und Loyalität lieb ift, 
ſich genöthigt ſehen wird, eine Veränderung in ſeinem Kabinet vorzuneh⸗ 
men. So lange Herr Drouyn de Rhuys Miniſter des Aus wärtigen war, 
ging Alles gut, aber fein Nachfolger hat durch fein Ungeſchick dem Kaiſer 
das Vertrauen Oeſtreichs genommen, die freundlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich geſtört, und den franzöſiſchen Einfluß in 
Konſtantinopel ſehr geſchwächt. Napoleons Parteigänger behaupten, er 
werde bei dem Tauſch gewinnen, wenn er für Englands und Oeſtreichs 
Freundſchaft die von Rußland und Preußen ſich verſchaffen kann; aber 
leidenſchaftsloſe Beobachter denken anders. 

London, 29. Novbr. [Das Parlament; der Biſchof von 
London; Rüſtungen.] Die Eröffnung des Parlaments wird am 
3. Februar ſtattfinden. — Der neue Biſchof von London ward geſtern 
zu Windſor als Mitglied des Geheimen Rathes vereidigt. — In Wool- 
wich wird ſehr eifrig an einer ſchwimmenden Batterie von ungeheuren 
Dimenſtonen, welche den Namen „Thunderbolt“ führt, gearbeitet. Die 
Armirung derſelben fol zu Chatham ſtattfinden. 


Frankreich. 


Paris, 28. Novbr. [Die Neuenburger und die orientali- 
fhe Grage; die ſpaniſche Bank.] Der „Conſtituttonnel“ beſpricht 
die Neuenburger Angelegenheit. Derſelbe erkennt an, daß die preußische 
Regierung in ihrem Rechte tft. Dieſes Recht iſt ihm zufolge von den 
Großmächten durch das Londoner Protokoll und jetzt auch von dem 
Frankfurter Bundestage anerkannt worden. Dieſe Mächte find nicht ges 
nöthigt, Preußen, wenn daſſelbe Gewalt anwenden will, zu unterſtützen; 
aber es liegt auch kein Vorwand vor, der ihnen geſtatten würde, ſich 
einer bewaffneten Intervention Preußens in der Schweiz zu widerſetzen. 
Der „Conſtitutionnel“ glaubt jedoch nicht, daß es ſo weit kommen wird. 
Wir hoffen dieſes nicht allein, fügt er hinzu, ſondern wir haben die Ge⸗ 
wißheit, daß es nicht geſchehen wird. Die Schweiz, meint er, werde ſich 
nicht in der Nolhwendigkeit befinden, fich allein gegen Preußen zu ver 
theidigen. Der „Conſtitutionnel“ giebt nicht an, auf welche Weiſe ein 
Konflikt vermieden werden ſoll. Er ſcheint nur zu glauben, daß Preu⸗ 
ßen, welches bisher eine große Mäßigung kund gegeben, auch in Zukunft 
Beweiſe davon geben, und die Schweiz endlich deſſen Rechte auf Neuen⸗ 
burg anerkennen werde. In dieſem Falle fei der Streit ſchnell beigelegt, 
da Preußen nach der Anerkennung feiner Souveränetätsrechte die diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen wegen der Abtretung Neuenburgs aufnehmen 
wolle. Zum Schluſſe drückt der „Conſtitutionnel“ noch die Hoffnung 
aus, daß es mächligen und freundſchaftlichen Einflüſſen gelingen werde, 
die Schweiz auf das Terrain zurückzuführen, auf das ſich Preußen ges 
ſtellt, und daß man dann einen Ausweg finden werde, um zugleich dem 
Rechte der Vernunft und der Menſchlichkeit Genüge zu leiſten. — Die 
„Patrie“ beſpricht wieder die orientaliſchen Streltigkeiten. Sie findet, 
daß der Weg, den England und Oeſtreich zur Schlichtung derſelben ein⸗ 
geſchlagen haben, dieſen Streitigkeiten keineswegs ein Ende macht. Die 
Beſetzung des Schwarzen Meeres und der Fürſtenthümer wird nach ihr 
keine Löſung zur Folge haben. Dieſe Gebietstheile gehören, wie ſte ſagt, 
der Türkei und nicht Rußland. Durch Beſetzung eines ruſſiſchen Gebiets⸗ 
theiles würde man wohl Rußland zum Nachgeben zwingen können. 
Dieſes ſei aber nicht der Fall, und es bleibe alſo kein anderer Ausweg, 
als den Krleg wieder anzufangen, welcher Gedanke jedoch die „Patrie“ 
mit der größten Entrüſtung erfüllt, da es ſich nur um unbedeutende Dinge 
handle, und Rußland bereit fei, fie der bereits beſtehenden Konferenz vorz 
zulegen. Was der „Patrie“ noch ferner großen Kummer bereitet, iſt der 
Umſtand, daß dieſe kleinlichen Differenzen der Welt zeigen, daß Frank⸗ 
reich und England nicht ganz einig ſind. Sie fordert deßhalb nochmals 
dringend die Wiedereröffnung des Kongreſſes, damit die Okkupation auf⸗ 
höre. Die Sprache der „Patrie“ iſt ziemlich gemäßigt. Ein Gleiches 
ift nicht der Fall mit der Vérité, die heute ebenfalls die Okkupations⸗ 
frage beſpricht. Dieſelbe ſagt ungefähr das Nämliche, wie die „Patrie.“ 
Nur beginnt ſie damit, daß ſie die engliſche Preſſe und Lord Palmerſton 
auf's Heftigſte angreift. Sie fragt, was der engliſche Premier eigentlich 
wolle. Bis jetzt habe er nur Phraſen gemacht, von der Hinterliſt Ruß- 
lands und der Macht Englands geſchwatzt, ohne aber irgend etwas zu 
thun. Es fei aber nicht genug, Redner zu fein; in Paris würde man 
über 100 Advokaten finden, die alle eine beſſere Suade Hätten’ als der 
edle Lord. Es iſt ſeit langer Zeit zum erſten Male, daß Lord Balmer- 
fton die Zielſcheibe der Angriffe eines franzöſiſchen Regierungsblattes iſt. 
Dies, ift nicht ohne große Bedeutung. — Nach einem Privalſchreiben des 
„Conſtitutionnel“ aus Madrid vom 23. Novbr. hat die Bank von Spa- 
nien mit der Regierung einen Vertrag abgeſchloſſen, worin fie fid vers 
pflichtet, die Bezahlung des nächſten Semeſters der äußeren Schuld zu 
übernehmen. „Dieſe Maaßregel“, ſagt das Schreiben weiter, „wird 
den ſpaniſchen Kredit aufrecht erhalten: Die Bedingungen dieſes Bera 
trages ſind äußerſt vortheilhaft für den Staat. (K. Z.) ; 

— [Däniſche Bemühungen; die Präfekten.] Baron 
Dirckinck⸗Holmfeld, der neue däniſche Geſandte am hiefigen Hofe, hat 
das hieſige Kabinet aufgefordert, in der Holftein’fehen- Domänenfrage zu 
interveniren und die Verhandlung dieſer Angelegenheit durch die Bundes⸗ 
verſammlung als einer den Geſammiſtaat Dänemark angehenden zu pros 
teſtiren und event. dieſelbe vor das Forum der Großmaͤchte zu ziehen. 
Wie ich erfahre, hal der Baron mit ſeinem erſten diplomatiſchen Verſuche 
an einem größeren Hofe bis jetzt nicht reüſſirt. Sein bekannter Preuß en⸗ 
haß hat an der für Preußen ſeht günſtigen Stimmung Walewski's ein 
bedeutendes Gegengewicht gefunden, und da außer dem gegenwärtig mit 
ſehr mißgünſtigen Augen betrachteten Oeſtreich auch Preußen in dieſer. 
Angelegenheit als Gegner Dänemarks daſteht, wird das hieſige Kabinet 
ſich auch durch neue Bemühungen des Baron Dirckinck, an denen er es 
nicht fehlen laſſen wird, ſchwerlich von feiner jetzigen Anſicht abbringen 
laſſen, daß die holſtein'ſche Domänenfrage lediglich eine innere Ange⸗ 
legenheit fei. — Bei dem Mangel an intereffanten Nachrichten von auga 
wärts fängt man an, wieder lebhafter die inneren Zuſtände zu beſprechen. 
Man redet viel von einer Purifikation des Präfektenſtandes, die durch 
die Umſtände geboten erſcheint. Wenn neulich die „Times“ unſere Prä- 
fekten als Paſcha's und Beys darſtellte, fo hat fie, wie öfter, wenn 
ſie auf Frankreich zu ſprechen kommt, übertrieben, aber das iſt notoriſch, 
daß ſehr viele Präfekten die große Gewalt, welche in ihre Hände gelegt 
war, mißbrauchf haben. Der Kaifer hat durch viele Beſchwerden davon 
Kenntniß erhalten und beabſichtigt, an einzelnen der Herren ein Exempel 
zu ſtatuiren, und den übrigen etwas die Flügel zu beſchneiden. (B. B. 3.) 

— [Sturm auf dem Mittelländiſchen Meere.] Aus 
Marſeille wird über einen furchtbaren Sturm berichtet, der dort während 
des ganzen 25. Nov. wüthete. Die Wogen brachen ſich mit ſolcher Ge⸗ 
walt am Ufer und der Wind war ſo gewaltig, daß die im neuen Hafen 
La Joliette ankernden Schiffe nicht mehr in Sicherheit waren und es der 
größten Anſtrengungen bedurfte, ernſtliche Beſchaͤdigungen zu verhindern; 
dennoch ging ein Boot völlig zu Grunde. Die meiſten Schiffe von der 
afrikaniſchen Küſte find im Rückſtande. Mehrere derſelben flüchteten, wie 
man erfuhr, nach Cadaques. oard | malsati 


— [Ernennungen; Kornpreiſe; Pilger; der Fabrik- 
brand in Lille; die Hundertgarden; die ruſſiſchen Offi⸗ 
ziere; der „Sinai“; Hr. v. Brun no w; die däniſche Thron⸗ 
folgefrage.] Der „Moniteur“ meldet 16 Ernennungen, reſp. Ber- 
ſetzungen von Präfekten. Unter den erſt zu dieſem Poſten Ernannten 
befinden ſich ein ehemaliger Präfekt, vier Unterpräfekten, ein Prokurator 
am Appellhofe, ein Deputirter und ein Bürgermeiſter. — Zu Marſeille 
find, obgleich keine Zufuhren anlangten, die Kornpreiſe fortwährend im 
Weichen. — Geſtern wollte eine neue Pilgerkarawane von dort nach 191 
ruſalem abſegeln, um daſelbſt den Weihnachts feſtlichkeiten ee 
— Bei dem ſchon gemeldeten Brande der Spinnerei des F e a en 
find außer dem Heizer noch drei Perſonen, der Aufſeher 5 10 99 
rer, um's Leben gekommen. Zum Glücke waren die gewöhnlich in der 

z ch nicht an der Arbeit, als die Ex⸗ 

Anſtalt beſchäftigten 250 Perſonen no 0 57 0 
loſton erfolgte. Der Schaden wird auf 600,000 Fr. geſchätzt. — Die 
bieher in den Tuilerien kaſernirken Hundertgarden haben heute ihre in 
ne Kaſerne auf dem linken Seineufer bezo⸗ 

der Straße Bellechaſſe gelege ; y j 

— Die hier anweſenden ruſſiſchen Flottenoffiziere beſichtigten vor⸗ 
gen. ehrere Stunden lang das Invalidenhotel, wo ſie ſowohl vom 
Gag mo von den verſtümmelten Soldaten freundlich aufgenommen 
wurden. Beſonders lange unterhielten ſie ſich mit einigen Ueberreſten des 
erſten rufſiſchen Feldzuges. — Aus Marſeille vom 27. Nov. wird berid- 
tet, daß das Pakelboot „Sinai“, welches Montag Abends nach Konſtan⸗ 
tinopel abging, am 26. Nachmittags 4 Uhr wieder in den Hafen einlief, 
nachdem es in dem furchtbaren Slurme zwei Mann om Steuerruder 
durch die über Bord ſchlagenden Wellen, das Steuerrad und das Fod- 
ſegel verloren, und ſo bedeutende Havarien erlitten hatte, daß es nur mit 
genauer Roth dem Sinken entging und fih nach den Hyexen flüchten 
konnte. Erſt am nächſten Tage gelang es, den Hafen von Marſeille zu 
gewinnen. — Baron Brunnow, der feine Abſchiedsbeſuche macht und 
fi) zur Abreiſe nach Berlin anſchickt, will wiſſen, daß eine friedliche 
Ausgleichung der obwaltenden Schwierigkeiten bevorſtehend ſei. Die Be⸗ 
richte aus England und Deutſchland ſprechen auch in dieſem Sinne; doch 
habe ich heute einen Brief eines engliſchen Banquiers, der auch eine po⸗ 
litiſche Rolle ſpielt, geſehen, worin geſagt wird, daß Lord Clarendon die 
ruſſiſchen Vorſchläge noch immer nicht nach feinem Geſchmacke finde. — 
Der Kaiſer beſchäftigt ſich, wie man uns ſagt, mit der däniſchen Thron⸗ 
folge. Es heißt, die Abdankung des gegenwärtigen Königs werde hier 
nicht ungern geſehen. Napoleon hat ſchon mehrere Konferenzen mit dem 
däniſchen Geſandten über dieſen Gegenſtand gehabt. (K. Z.) 

— [Börfenfpiel.] Während neulich an der Börſe die Effekten 
im Parquet negoziirt wurden, ertönte aus den Kouliſſen plötzlich der 
Ruf: „Man hat mir 1000 Fr. aus der Taſche geſtohlen! Sie müſſen 
der Dieb ſein, denn Sie allein von allen Umſtehenden kenne ich nicht!“ 
Der öffentliche Kläger war der Handelsmann Numa R. . und der Ver⸗ 
Dächlige ein Herr von 42 — 43 Jahren, ſehr anſtändig gekleidet und durch⸗ 
aus nicht ſo ausſehend, als ob er einer ſolchen That fähig ſei. Die 
Wache beeilte ſich, dieſer im Börſenlokale beſonders verdrießlichen Scene 
ein Ende zu machen, indem fie beide Parteien vor den Polizeikommiſſaͤr 
führte, wo der Angeſchuldigte, um ſeine Unſchuld zu bethätigen, bat, ihn 
ſofort zu durchſuchen, was auch ſogleich geſchah, ohne daß man etwas 
Anderes als eine ſeidene Börſe mit 31 Fr. 15 Ct. fand, welche der Ges 
kränkte für ſein Eigenthum erklärte. Aber faſt im ſelben Augenblick trat 
ein Rentier, Herr X... ein, um einen Geldbeutel mit 1000 Fr. zu hinter⸗ 
legen, den ihm Jemand in die Taſche geſteckt hatte. Es war, wie man 
bereits errathen haben wird, Numa's Geldbeutel! Pour comble de 
malheur. für den unſchuldigen Herrn erkannte ihn einer der mittlerweile 
herbeigekommenen Sicherheitsagenten als einen gewiſſen B..., einen be- 
reits öfter beſtraften Taſchendieb. Der Polizeikommiſſär ordnete nun 
eben an, denſelben auf die Polizeipräfektur zu bringen, als ein anderer 
Börſenmann hereinkam, um anzuzeigen, daß man ihm eine ſeidene Börſe 
mit 31 Fr. 15 Ct. geftohlen habe. Angeſichts dieſer Umſtände war kein 
Zweifel mehr möglich und Hr. B. wurde, trotzdem er jetzt behauptete, 
er wiſſe weder, wie die 1000 Fr. in K. 's, noch die 31 Fr. in feine Taſche 
gekommen feien, nun unmittelbar, zur Verfügung der Gerichte, ins Ger 
fängniß abgeführt. 


Paris, 29. Nov. [Die Wahlen.] Es beftätigt fih, daß Ber- 
ſuche ſtaltfinden, im Hinblick auf die nächſten allgemeinen Wahlen für den 
geſetzgebenden Körper eine Oppoſition zu Stande zu bringen. Die ehe⸗ 
malige republikaniſche Partei hat dieſe Woche mehrere Verſammlungen 
gehalten, um über die Eidesfrage und über die Wahl von Kandidaten 
zu verhandeln, von denen man vorausſetzt, daß ſie den demokratiſchen 
Hinneigungen der Arbeilerklaſſen zuſagen müßten. Andrerſeits glaubt 
man, daß ehemalige parlamentariſche Namen, wie Tocqueville, Dufaure, 
Mortimer ⸗Ternaux ꝛc. theils zu Paris, theils in den Provinzen als Be- 
werber auftreten werden. 


Niederlande. 


Haag, 28. Noobr. [Interpellation wegen Luxemburg.] 

Bei den allgemeinen Budgelberalhungen wurde das Miniſterium (f. geſtr. 
Zeitung) auch in Bezug auf die jetzigen Vorgänge in Luxemburg von 
Herrn Thorbecke interpellirt. Er ſprach fein lebhaftes Bedauern aus, 
daß der Name eines der glorreichſten europäiſchen Fürſtenhäuſer, eines 
Hauſes, welches unvergänglichen Ruhm in der Vertheidigung der Frei⸗ 
heit erworben, deffen Glanz zu- oder abgenommen mit feiner Kraft zur 
Beförderung dieſer edlen Sache, — daß der Name dieſes Hauſes in die 
fraglichen Ereigniſſe gemiſcht fei. Wenn man fehe, daß in Luxemburg die 
Abänderung von ſehr weſentlichen konſtitutionellen Prinzipien, von Artis 
keln, welche wörtlich mit Artikeln unſeres Grundgeſetzes übereinſtimmen, 
beantragt werde, fo müſſe man fragen, welchen Eindruck dieſes in Hin- 
ſicht auf Limburg machen müſſe. Wenn dieſe Artikel, „um das im Jahre 
verkannte monarchiſche Prinzip wieder herzuſtellen und um die Ver⸗ 

faſſung mit den deutſchen Bundesgeſetzen in Einklang zu bringen“, in 
Luxemburg abgeändert werden müſſen, können fie dann für Limburg in 
unſerem Grundgeſetze beibehalten werden? Der Miniſter der auswärligen 
Angelegenheiſen antwortete, es werde gewiß auch dem Chef des erlauch⸗ 
ten Fürſtenhauſes, von welchem der Vorredner geſprochen, ſehr leid ge⸗ 
than haben, daß er, durch die Umſtände und durch den deutſchen Bund 
gedrängt, zu den fraglichen Maaßregeln fich habe entſchließen müſſen, mit 
welchen übrigens die niederländiſche Regierung durchaus nichts gemein 
habe. Was die Frage in Bezug auf Limburg betreffe, jo müffe man im 
Auge behalten, daß die Verhältniffe Luxemburgs und Limburgs ſehr ver 
[Sieden find. Luxemburg ſei ein deutſcher Bundesſtaat, welcher ganz dem 
Bunde angehöre, ohne Vermiſchung mit einem anderen Staate. Limburg 
hingegen, obſchon dem Bunde verbunden, ſei ein Theil des Königreichs 
der Niederlunde, welchem deſſen Beſitz im Jahre 1839 von den Mächten 
garantirt fei. Man könne nicht vorausſetzen, daß die Mächte, indem ſie 
„Limburg den Niederlanden elnverleibten, die Abſicht gehabt haben ſoll⸗ 
ten, daſſelbe in einen Zuftand zu verſetzen, welcher zu Unmöglichkeiten 
führen müſſe, nämlich zu einem Leben unter zwei einander widerſtreiten⸗ 


3 
den Geſetzgebungen. Bis jetzt habe auch Seitens des deutſchen Bundes 
noch nie einige Preſſion ftattgefunden, um in den Geſetzen Limburgs irə 
gend eine Aenderung zu bewirken, wahrſcheinlich in Folge der Ueberzeu⸗ 
gung, daß man dadurch einen Punkt berühren würde, deſſen Erledigung 
in der That äußerſt ſchwierig ſei. Wenn aber, was nicht wahrſcheinlich, 
je eine ſolche Preſſion ausgeübt werden ſollte, fo würden wir verſuchen 
müſſen, uns derſelben zu widerſetzen und für Limburg den Genuß unſerer 


Konſtitution zu behaupten, ſo wie er demſelben von den Mächten garan⸗ 
tirt wurde. l 
Belgien. 

Brüſſel, 27. November. [Die Parteien in der Kammer; 
Herr Dedecker und die Ultra's.] Das Ergebniß der heutigen Nb- 
ſtimmung über die Adreß⸗Paragraphen iſt auch deswegen intereſſant, 
weil es das genaue Verhältniß der Linken zur Rechten nachweiſt. Die 
Kammer zählt 108 Mitglieder; 6 derſelben waren in der heuligen Sitzung 
abweſend und zwar 4 liberale und 2 klerikale Deputirte. Die liberale 
Minorität zählt alſo 45, die Majorität 63 Stimmen. Die heutige Sitzung 
war in mehrfacher Weiſe bemerkenswerth. Es fand in derſelben ein 
oratoriſches Duell zwiſchen den beiden Stimmführern der feindlichen 
Partei, den Herren Frère und Dechamps, ftatt, Hauptſächlich bedeutungs⸗ 
voll aber war die Erklärung, welche Herr Dedecker im Namen ſeiner 
Kollegen über die Stellung des Kabinets zu der Rechten abgab. Die 
neuliche Rede des Herrn Devaux hat ihre Früchte getragen; der Minifter 
erkannte mit ihm die Nothwendigkeit einer neuen, einer nationalen Mittel⸗ 
partei an und ſprach ſich wiederum aufs Heftigſte und, wir müſſen es 
geftehen, voll Energie und Würde gegen das Treiben der ullramontanen 
Preſſe und derjenigen aus, welche ſich dieſer Peſſe als Organ bedienen. 
Er erkannte offen an, daß das Miniſterium mit der äußerſten Fraktion 
der klerikalen Partei nicht im Einvernehmen ſtehe. „Das Syſtem der 
Mäßigung“, ſagt er, „welches man vortrefflich fand, als ich es zur Be⸗ 
kämpfung alles Linken anwandte, wird heute, da ich es in Bezug auf 
den Katholizismus ſeibſt zur Anwendung bringen will, als Duperie be⸗ 
handelt.“ An einer anderen Stelle ſeiner Rede, wo er von Büchern 
ſprach, die dem Index verfallen ſind, bemerkte er: „Ich weiß nur zu wohl, 
daß, wollte man ſich an die Kataloge von erlaubten und verbotenen 
Schriften halten, man dem Lande eine Generation von Dummköpfen (une 
generation de crétins) ſchaffen würde.“ Ich brauche Ihnen nicht zu 
ſagen, daß dieſe Worte mit einem Beifallsſturme begrüßt wurden. Aber 
auch Herrn Malou, Bruder des Biſchofs von Brügge, und einem der 
Korphäen der klerikalen Partei gab Herr Dedecker eine bittere Pille zu 
verſchlucken. Indem er von dem Zwieſpalt ſprach, der zwiſchen ihm und 
einigen Mitgliedern der äußerſten Rechten ſtatifinde, ſagte er: „Herr Ma⸗ 
lou weiß es am beſten, daß ein Zwieſpalt auch deshalb exiſtirt, weil ich 
perſönliche Feindſchaften nicht zu den meinen machen wollte und es unter 
meiner Würde hielt, ein Abſetzungsſyſtem zu beginnen.“ Ich kann Ihnen 
den Schlüſſel zu dieſen Worten geben. Als Herr Dedecker ins Kabinet 
eintrat, ward er von den ultramontauen Organen der flandriſchen Preſſe 
auf das Dringendſte angegangen, den liberalen Gouverneur von Oſt⸗ 
Flandern (Gent), Herrn de Jaegher, und jenen von Weſt⸗Flandern 
(Brügge), Herrn Baron de Brière, welche beide jener Partei feit lange 
mißliebig geworden, zu entfernen. Zu den flandriſchen Deputirten, welche 
im Privatkabinet des Miniſters am heftigſten auf die Abſetzung dieſer 
Ehrenmänner gedrungen, gehört Herr Malou. Herr Dedecker (und das 
gereicht ihm gewiß zum Ruhme) hat dieſen Forderungen ſtets kraͤflig wi⸗ 
derſtanden. — In einem Geſetze über die Ein⸗ und Ausfuhr von Nah⸗ 
rungsmitteln, welches geſtern der Kammer vorgelegt worden, iſt nicht, 
wie hieſige Journale melden, das Ausfuhrverbot für ein Jahr aufrecht 
erhalten, ſondern im Gegentheil in Bezug auf Cerealien mit Ausſchluß 
der Kartoffeln aufgehoben worden. Dieſe Nachricht geht mir aus ver⸗ 
trauenswerther Quelle zu. (K. Z.) 


Sch wei z. 


Zürich, 25. Rob. [Schweizer⸗Stimmen für's Rachgeben.] 
In der heutigen „N. Z. Z.“ mahnt ein Mann, „der ſonſt von der Politik 
Flutwenig verſteht“, Beireffs der Neuenburger Angelegenheit zum Nachgeben. 
Seinem Raiſonnement entnehmen wir Folgendes: „Wenn die Schweiz thun 
kann, was die fünf die Welt regierenden Mächte in dieſer Sache verlangen, 
ſo ſcheint es nicht nur klug, ſondern ſelbſt ehrenhaft und human, wenn ſie 
es wirklich thut. Das ſehe ich ein, daß der Bundesrath es nicht thun kann: 
allein wenn er unter gewiſſen Bedingungen eine Amneſtie den ſchweizeriſchen 
Nationalräthen empfehlen könnte und würde, ſo iſt doch ſehr die Frage, ob 
es nicht geſchehen folte, auch jetzt ſchon. Ich betrachte die Gefangenen in 
Neuenburg in der gleichen Lage ſich befindend, in welcher ſeiner Zeit die 
Freiſchgaren in der Franziskanerkirche zu Luzern waren. Hätten auch da die 
Luzerner Behörden im Rechtſprechen „„keine Diplomatie kennen ſollen““? 
Dana wären nach dem beſtehenden Geſetz alle diefe Hefangenen ganz einfach 
und ohne Weiteres „ebertilgt““ worden. Man fand aber doch, es fei klüger, 
humaner und ſicherer, ſich in einen Markt einzulaſſen und um etwas Geld 
hon der geſtrengen, Justiz zu dispenſiren. Was man im ſonderbündiſchen 
Luzern um Geld erhielt, dürfte die Eidgenoſſenſchaft mit etwas größerer Ges 
nerefität wohl umſonſt anbieten. — Recht und Gerechtigkeit zu handhaben, 
iſt eine ſchöne Sache, allein bisweilen cift doch die Gnade noch ſchöner und 
zum Wohl und zur Rettung eines ganzen Volkes nothwendiger, — Bezüglich 
der Freilaſſung der Neuenburger Gefangenen jagt die „Basler Ztg.“: 
In der Schweiz haben ſeit 26 Jahren alle Parteien Amneſtien gefor⸗ 
dert und verweigert, erhalten und gegeben, und wir fügen bei: alle Parteien 
haben der Amneſtie bedurft, denn alle haben gefehlt. Und nun die letzte der 
revolutionären Bewegungen, die Neuenburger bon 1856. Wir haben ihr 
nicht das Wort gesprochen, aber wir willen auch nicht, warum dieſer Putſch 
ſtrafbarer ſein folte, als ſo viele andere, deren Urheber jetzt noch in hohen 
Ehren ſtehen! Die Urheber der Sepiemberhelwegung haben fogar etwas für 
fih, das andere nicht hatten: fie wollten ein von ganz Europa anerkanntes 
Recht zur Geltung bringen; ſie hatten den Nechtszuſtand, gegen den ſie fich 
erboben, niemals anerkannt; fie, hatten dem alten Rechte ihre Treue bewahrt; 
fie haben keinen Eid verletzt, wie fo viele Revolutionäre feit 1831. Aber 
noch ganz andere Gründe als alle dieſe ſprechen für eine Amneſtie⸗Ertheilung, 
nämlich der Wunſch des geſammten Europa, welches in derſelben das Mittel 
erblickt, eine Frage, die ſonſt zu ernſteren Verwickelungen führen konnte, auf 
eine für beide Theile befriedigende Weiſe zu löſen. Wie? ſollte dieſer Wunſch 
kein Gewicht in die Waagſchale legen? Sollte die Schweiz, die bei Erhal⸗ 
tung des europäiſchen 1 5 ſo hoch intereſſirt iſt, gar nichts zu thun 
brauchen, um auch ihrerſeits Schwierigkeiten, die fich erhoben haben, beſeitigen 
zu helfen? Man hat bisher als Gegenleiſtung für dieſe Amneſtie den Ver⸗ 
zicht des Königs bon Preußen begehrt. Wir fragen nicht, welche Gegen⸗ 
leiſtung wurde denn begehrt für die Amneſtie und den Loskauf der Frei⸗ 
ſhärler? Aber wir fragen, “ift die Verſicherung Englands und Frankreichs, 
daß fie fi) alsdann für ehrenhafte Erledigung der Sache bemühen wollen, 
gar keine Gegenleiſtung? Iſt eine ſolche Zuſicherung gar richts werth? Wir 
glauben das Gegentheil. Sagten wir neulich, die Schweiz werde Preußen 
ene Genugthuung geben müflen, fo fügen wir gerne bei, fie ift nach unſerer 
Ueberzeugung Genugthuung ſchuldig. Nicht darin beſteht die Demüthigung, 
eine Genugthuung zu geben, die Schweiz hätte ſie von Anfang an ihrer Ehre 
unbeſchadet anbieken können, ſonderu darin, zuerſt den Eiſenfreſſer zu machen, 
um nachher doch zu thun, was kommen muß.“ i 1 

Dieſen verſtändigen Auslaſſungen gegenüber beharrt der offiziöſe „Bund 
hei ſeinen Selbſttäuſchungen. Aus Paris läßt er ſich ſchreiben: „General 
Dufour hat inſofern allen Grund, mit den Zusicherungen des Kaiſers zuftie⸗ 
den zu fein, als nach denſelben Frankreich eine gewallſame Maaßregel gegen 
die Schweiz durchaus nicht zugeben wird. Unter dieſen Umſtänden iſt man 
hier der Anficht, daß die Diplomatie ſtatt aller Löſung zuletzt zu dem Ents 


ſchluß kommen dürfte, die ſchwierige Frage ganz einfach ungelöft zu laffen, 
nämlich bis irgend eine nicht vorherzuſehende große Kriſe beſſere Gelegenheit 
dazu giebt.“ (Das iſt es gerade, ſetzt der „Bund“ hinzu, was die Schwei 
nicht will; ſie muß ihrerſeits darauf dringen, daß die Frage jetzt gelöſt un 
für alle Zeiten abgethan werde.) — Ueber den gleichen Gegenſtand ſchreibt 
der Korreſpondent des „Genfer Journals“: „Die Neuenburger Frage kann 
bon dem Augenblick an als gelöit betrachtet werden, in dem der Bundesrath 
ſich zur Freigebung der Gefangenen entſchließt. In dieſem Punkt, und in 
bieſem Punkt allein, kann Preußen zuberläſſig auf die Unterſtützung des 
Kaiſers zählen, der jedoch weit entfernt iſt, ſich diesfalls irgend welcher Dro⸗ 
hung anſchließen zu wollen.“ 


Bern, 26. Nobbr. [General Dufour; Zuſtände im Kanton 
Freiburg.] Vorgeſtern hat General Dufour dem Bundesrathe in ſeiner ge⸗ 
wöhnlichen Sitzung Bericht erſtattet. Dieſe Behörde beſchäftigt fih nun mit 
der Abfaſſung einer Denkſchrift, welche den befreundeten Mächten zugeſtellt 
werden ſoll und die Beleuchtung der Neuenburger Frage zum Gegenſtande 
hat — eine Rechtfertigung der dom Vundesrathe befolgten Politik. Ueber 
den Erfolg der Miſſion Dufour's läßt ſich der ehrenwerthe General pribatim 
nur dahin vernehmen, daß er den Kaiſer der Franzoſen in guter Geſundheit 
geſehen habe. — Die liberale Partei des Kantons Freiburg iſt in Folge der 
hom Gr. Nathe ſanktionirten Rückkehr des Biſchofs Marilleh in berſchiedene 
Fraktionen geſpaltet, die ſich mit bitterem Mißtrauen gegenüber ſtehen. Die 
Partei des Klerus arbeitet denn auch unermüdlich auf die Wahlen hin. Nach 
dem Kanzler Marro ift nun auch Charles de Niaz mit einer Denkſchrift vor 
das Volk getreten. Der Sieg der bisherigen Oppoſition wird faſt nicht mehr 


bezweifelt. (K. Z.) 
Italien. 


Genua, 26. Novbr. [Kloſterräume.] Das Servitenkloſter 
iſt als Domänengut für die Regierung in Beſitz genommen worden; die 
Mönche wurden aufgefordert, bis zum 18. Dezbr. das Kloſter zu räumen. 


Neapel, 20. Novbr.: [Unterrichtsinſtitute.] Es iſt hier eine 
Schule für Künſte und Gewerbe nach Art der Pariſer gegründet worden. 
Außerdem iſt ein Dekret erlaſſen worden, welches die Ermächtigung zur 
Gründung eines Inſtitus ertheilt, das Ackerbau und Gewerbefleiß för⸗ 
dern ſoll. 

Turin, 28. Novbr. [Der Senat] und die Deputirtenkammer 
ſind auf den 7. Januar 1857 einberufen worden. (Tel. Dep.) 


Rufiland und Polen. 


Warſchau, 26. Novbr. [Freie Getreideausfuhr.] Folgende 
vom 11. d. datirte Bekanntmachung des Adminiſtrationsraths iſt publi⸗ 
zirt worden: „Nachdem der Adminiſtrationsrath des Königreichs aus ei⸗ 
nem Bericht der Regierungskommiſſion des Innern und der geiſtlichen 
Angelegenheiten die Ueberzeugung gewonnen, daß der diesjährige Ertrag 
der Ackerbauprodukte im Königreich keine Beſorgniß wegen der Ernäh⸗ 
rung der örtlichen Bevölkerung erregt, und mit Rückſicht auf die Anord⸗ 
nungen im Kaiſerreich, nach denen die Ausfuhr aller Arten von Lebens⸗ 
mitteln ins Ausland gegenwärtig keiner Beſchränkung unterliegt, hat der⸗ 
ſelbe auf Vorſtellung dieſer Regierungskommiſſion beſchloſſen und — be⸗ 
ſchließt: Art. 1. Vom 27. Novbr, d. J. an gerechnet wird das gegen⸗ 
wärtig im Königreich Polen beſtehende Verbot der Ausfuhr von Roggen, 
Gerſte, Hafer, Erbſen, Mehl aller Art, Grütze und Kartoffeln ins Aus⸗ 
land aufgehoben. Art. 2. Die Ertheilung der betreffenden Befehle an 
die Zollverwaltung wird auf beſonderem Wege erfolgen, die Bekanntma⸗ 
chung gegenwärtiger Verordnung aber wird der Regierungskommiſſion 
des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten aufgetragen.“ (P. C.) 


ski Warſchau, 28. Novbr. ı [Leihbank; Muſikaliſches.] 
Die Leihbank hieſelbſt fordert, unter Verlegung des Präkluſivtermins 
auf den 1. Juli 1858, die Inhaber von Depoſttalſcheinen, welche bis 
zum März 1828 auf gewöhnlichem Papier, unter Abdrückung der Infiegel 
in Lack verausgabt worden ſind, zum Umtauſche derſelben gegen neue, 
den jetzigen Vorſchriften angemeſſene, auf. — Tauſig, Lists Schüler 
und ein geborner Warſchauer, hat im Redoutenſaale rauſchenden Beifall 
eingeerntet uud berechtigt für die Zukunft zu den kühnſten Erwartungen. 
Beſonders ſeines Meiſters Rhapſodien waren es, welche er mit ſichtlicher 
Hingebung und Energie vortrug. Ein bei dieſer Gelegenheit zum erſten 
Male geſpielter Mazurek unſeres Komponiſten J. Nowakowski, betitelt 
„Wisla“ (Weichſel) hat auch ſo ſehr angeſprochen, daß ich die Auf⸗ 
merkſamkeit der Freunde ausdrucksvoller Tanzmuſik darauf zu lenken mir 
erlaube. Derſelbe wird, dem Vernehmen nach, hier binnen Kurzem im 


Druck erſcheinen. 1 A 
Tür k e i. 


Konſtantinopel, 17. Novbr. [Reueſte Nachrichten.] Aus 
Marſeille wird die Ankunft der levantinſſchen Poſt mit folgenden Nach⸗ 
richten gemeldet. Die „Preſſe d'Orient“ meldet eine ruſſiſche Truppen⸗ 
bewegung in Beſſarabien; ein nicht unbeträchtliches Truppenkorps ſoll 
ſich dem Schwarzen Meere nähern. Daſſelbe Blatt beſtätigt die (auch 
von uns gebrachte) Darſtellung über den Vorfall bei Jenikale. Prival⸗ 
briefen zufolge hat Lord Redcliffe jedoch die von Hrn. v. Butinieff ges 
gebenen Aufſchlüſſe als genügend erkannt. — Unter den im Oriente be⸗ 
findlichen Italienern ift eine Subskription für die 10,000 Gewehre eröffnet 
worden, die Mazzini der erſten gegen Oeſtreich aufſtehenden Provinz zur 
Verfügung ſtellen will. — Die von der öſtreichiſchen Flottille gemachten 
Verſuche mit Kanonenbooten zur Vertheidigung der Donau find gelun⸗ 
gen. — Der neue ſardiniſche Geſandte bei der Pforte, General Durando, 
ift in Konſtantinopel eingetroffen. — Hr. Bourrée wurde aus Trapezunt 
in Konſtantinopel erwartet. — Die Theheraner Hofzeitung vom 18. Okt. 
meldet, daß Juſſuff, das Haupt des Herater Aufſtandes, nach der Haupt 
ſtadt gebracht und zum Tode verurtheilt, jedoch begnadigt wurde. Nach 
Berichten des perſiſchen Hoforganes waren die Belagerten zu Ende Sep⸗ 
tember in einer verzweifelten Lage. 


Vom Landtage. 

Herrenhaus. ; 
In der Sitzung vom 2. Dez. wurden zu Bicepräfidenten gewählt Graf 
Eberhard zu Stolberg und der Oberpräſident v. Duesberg, ſo daß alſo 
dieſes Haus fein früheres Präſidium wieder gewählt hat; die Schrift⸗ 
führer ſind die Herren v. d. Marwitz, v. Aldershauſen, v. Glaſenapp, 
vb. Gutzmerow, Graf Dohna⸗Malmitz, v. Hardenberg, Piper, v. Brenken. 
Der Juſtizminiſter Simons, der allein anweſend war, überreichte einen 
Geſetzentwurf zur Erleichterung der Umwandlung oftpreußifcher und erma 
ländiſcher Lehne in Fideikommiſſe, ebenſo einen Entwurf über Einfüh⸗ 
rung des weſtpreußiſchen Provinzialrechts in der Stadt Danzig und de⸗ 
ren Gebiet. Mit der Vorberathung dieſer Vorlagen wurde die Juſtiz⸗ 

kommiſſton beauftragt. — Die nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Haus der Abgeordneten. 
Im Abgeordnetenhauſe erfolgte am 2. Dez. die Wahl des Präſidiums. 
Wie vorauszuſehen war, wurde Graf Eulenburg mit 175 Stimmen wiee 
der auf den Präfidentenftuhl erhoben; Graf Schwerin erhielt nur 88 
Stimmen; ebenſo wurden auch die früheren Vicepräſidenten v. Arnim⸗ 


Kellel t ig 176 Slime und Büchtemahin mill 168 Stimmen wieder 
gewählt; die Gegenkandidaten waren Reichenſperger und Mathis, doch 
erhielt enen de und der andere nur 70 Stimmen, was aller⸗ 
din Boarn jenen Gi und hat, daß die Linke noch ſehr ſchwach vertreten 
ten nahtnen die Wahl dankend an, und erklärſe Graf 
Amt mit Kraft und, Energie, aber auch mit Ge⸗ 
mifrhafafe führen i Beide È Dag ‚Refulat der Scheitfüheenwahl wird 
morgen proklamirt. gai ad 
Die Abtheilungen F u bi Abgeorbiielen haben bereite chien 
Vorſtand gewählt. Von der I. Abth. bilden denſelben Graf Strachwitz, 
Vorſitzender; b. Kröcher, Stellvertreter; Geras, Schriftführer; Burchard, 
e A 1 Vor. Fleck, Stellv.; Krupka, Schriflf.; 
ah S e 9% Seeckt, Vors.; v. Rampßz, Stellv.; v. Grä⸗ 
1 e Fug bla, Stellv. IV. Abib, Nachuſius, Vorſ.; 
en Stellv.; Diethold, Schriftf.; v. Roſenberg⸗Lipinski, Stellv.; 
V Abth. Dengin Vorſ.; Graf Häſeler, Stellv.; Graf Rittberg, Schriftf. 
. al, e VI Abth. v. Keller, VBorſ. v. Leipziger, Stellv.; 
ehe, Schrift.) Rätzel, Stelo. VII. doth. d. Arnim, Bott; 
Baden li, ki sapnu Schriftf.; Melbeck, Sieb, 
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Berlin. [Gen. Lieut v. Koch] Mit dem 1. Dede dieses 
ti es be a einer der ausgezeichneiſten höheren Führer unſeres vater⸗ 
i 15 Wg res, der Generallleutenant Augüſtv. Koch, Kommandeur 
1. Bibi 600% et 6Ojährigee Dienstjubiläum. Derfelbe ift geboren 

50 185 Jul 1790 und trat in der großen Unglücksperiode unſeres Va⸗ 
terlandes 1806, den 1! Dezember, wenig über 16 Jahre alt, als Gefreiter⸗ 

i Kotporal in das damalige dritte neumärkiſche Reſervebataillon ein. Er 
wohnte mit demſelbens der Belagerung von Kolberg bei und avancirte 
ſchön im folgenden Jahre unterm 30. Januar zum Fähnrich. 1808 den 
20. Auguft ward der Jubilar Lieutenant im Leib-Infanterieregiment, zu 
deffen Bildung ſein Bataillon mit benußt worden war, und machte in 
demfelber die ganzen Feldzuge von 1813, 14, 15 mit, wo er bei Groß 
Görſchen, Bautzen, an der Katzbach, bei Wartenburg, Möckern, Freiburg, 
Montmirail, Laon, er Ligny und Belle⸗Alliance mit gegenwärtig war 
1 e das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verdiente. Bereits 1814 
r ai eifr id ‚feine Ernengung zum Preiniertienteidht,; 1816 aber 
de er 1 n und 1829 den 30. Mal Major in 31. Inf. Regt. 
)" unter i Sem elben Datum erfolgte die Verſetzung dieſes Offiziers 
e Um DT Inf. Regt., und ſchon im nächſten Jahre 
Sanel des 23. If. Regts. 1842 rückte der Jubilar 
Stel sh "auf. uud 1847 erhielt er das Kommando der 2. Rand- 
yi 1 y Jahr arauf, 1848 den 10. Mai ward der Oberſt 
& nii almajot, ‚erhielt als ſolcher das Kommando der aus den 
aa | .ineeforps PRA mobilen Divifion und [pater das Kom⸗ 

1 28 in ld el Fran furl d. M. Eongenttirten Truppenkorps. Noch 
pe felben Ja urde ihm hiezu die Führung der 8. Infanterie⸗ 
Ae 1 1852 1 0 untetim 19. Februar überkam der Gene⸗ 
das Kommando über die 11. Divifion in Bteslau und 
ae iM 


00 ; 
En März de fielben Jahres zum Generallſeutenanf. Zur 
0 (68 Ojaheigeit Mu tft dem Jubllar von Sr. Maj. dem 
bereits unten Em 18. Nodember d. J. der Rothe Adlekorden ‘eriter 
Bi verliehen 


ötden. 
Fee [Gen. Lieut. K. W. v. Williſen.] Zu den 
vielen inf dieſem 906 


ahre innerhalb der preußiſchen Armee ſtatthabenden 
funfzigjährigen Jubelfeſten würde unter Anderm auch das des aus den 
Vorgängen in Poſen, wie durch ſeine Miſſton nach Paris und die Ueber⸗ 
nahme des Befehls über die ſchleszwig⸗holſteinſche Armee bekannten Gene⸗ 
rallieüſenant Karl Wilhelm v. Williſen gehören, ſofern nämlich dieſer 
Offizier dev preußiſchen Armee noch angehörten Derſelbe war ebenfalls 
Anfangs 4806 ein den preußiſchen Dienſt getreten und gehörte hier zu⸗ 
näthſt dem Regiment Herzog von Braunſchweig Nr. 21 an, mit welchem 
er den 28. Oktober 1806 bei Prenzlau gefangen wurde. Darauf dimit⸗ 
tet ſstrat ter in löſtreichiſche Dienſte und zeichnete ſich in den Schlachten bei 
Eßlüngen und Wagram aus. 1813 kehrte er jedoch unter die preußische 
Fahne zurück und ward als Premierlieutenant dem 2. oſtpreußiſchen Re- 
giment zugetheilt. Bis 1815 avaneirte er hier zum wirklichen Kapitän, 
ward auch Ritter des eiſernen Kreuzes und wurde, nachdem er ſchon 
1816 dem Generalſtab zugetheilt, 1818 Major. 1824 verſuchte er eine 
ee Bahn du gehen und wurde Kammerherr doch ſchon 1827 kehrte 

Armes zurück, wo er 1884 zum Oberſtlieutenant und 1836 zum 
In⸗ 
1842. ward er Generalmajor. und Kommandeur der 
9 0 berſuchte ſich der General dann in der 


0 eh ae 1841 erhielt v. Williſen des Kommando der 3. 
90 erie ietis ade. 
1 


ie 
1 Lal 


bel Miffünde, bei Ftledrichsſtadt von den 
che ſchon, den 19. Mai 1849 ward der 
Heer allieutenant mit Penſton zur Dispo⸗ 

ihm der nachgeſuchte Abſchied bewilligſ, 
id er 1 aus der, Ae der zur Penſton bexech⸗ 
. ii Bi e Ae lebt dieſer ene 1558 
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als m ſlitäriſcher Schriftſteller hochgefelerke Offtler i in ziemlich bedrängten 
Umftänden als Privatmann hier in Hamburg. | — P. 
Aus polniſchen ER PEEN 

[Amerika s neuer Präſident.] Die öffentliche Meinung in 
Amerika war, wie der „Czas“ ſchreibt, überzeugt, daß die Erwählung 
Buchanan's zum Präſidenten der Vereinigten Staaten in Europa einen 
außerordentliche Eindruck machen werde. Die transaklantiſche Preſſe 
freute ſich ſchon im Voraus auf den Schreck, welcher die Bewohner der 
alten Welt durchzucken müßte, ſobald ſie erfahren würden, der Mann, 
welcher das Oſtender Manifeſt unterſchrieben und zu den darin enthaltenen 
Grundſätzen ſich laut bekannt hat, ſei durch den Allerhöchſten Willen der 
freien amerikaniſchen Bürger zum Oberhaupte eines Reiches erwählt, 
welches faſt dreißig Millionen Einwohner zählt. Sie glaubten ſchon zu 
hören, wie, im Wiederhall der aus der Wahlurne kommenden Stimmen, 
die Börſen von London und Paris fallen, wie Englands und Frankreichs 
Seearſenale mit aller Macht von Neuem ſich rüſten würden. Es var 
dies eine Täuſchung, welche dem witzigen Redakteur der „Débats“ zu 
Scherzen Veranlaſſung gegeben hat. John Lemvinne hat den amerikani⸗ 
hen Blättern durch Bruchſtücke aus Dickens'ſchen Romanen geantwortet, 
wo ein Amerikaner einen Engländer nach dem Eindrucke fragt, welchen 
gewiſſe, amerikaniſche Ereigniſſe in Europa gemacht haben, der Engländer 
aber von dieſen Ereigniſſen nicht einmal 'ſprechen gehört hat. In dieſer 
Antwort liegt natürlich Malice und Uebertreibung, denn man kann nicht 
ſagen, Buchanan's Erwählung ſei für Europa eine gleichgültige Sache. 
Europa hat ſehr wohl ſogar von dem Herannahen derſelben Kenntniß 
gehabt, aber fo viel iſt auch wieder gewiß, daß dieſe Thalſache weder 
an den Börſen, noch in den Kriegshäfen irgend welche Bewegung hervor⸗ 
gerufen hat, ſchon deshalb, weil, wenn Buchanan wirklich geſonnen wäre, 
ſeine Doktorin in die Praxis einzuführen, er dies doch erſt nach Ablauf 
von vier Monaten thun könnte, ſobald er ſelbſt nämlich am A. März die 
Macht erſt in die Hände bekommen haben wird. Aber wenn auch auf 
eine ſolche Friſt nicht zu rechnen wäre, fo würden die Börſen und Regie 
rungen Europa's doch gar keine Urſache haben, wegen des neuen Präſi⸗ 
denten Beſorgniſſe zu hegen. Die Wahl mag ihnen nicht ganz genehm 
fein’, fie hätten vielleicht Freinont lieber gehabt, aber das ift auch Alles! 
Buchanan hat das Manffeſt von Oſtende unterſchrieben, aber als er dies 
that, war er Geſandter, und zwiſchen dieſem und einem Präſidenten ift 
ein gewaltiger Unterſchied. Die höchſte Würde im Staate verändert zwar 
einen Staatsmann nicht gänzlich, wohl aber in gewiſſem Maape feine 
Anfichten, beſonders wenn, wie im vorliegenden Falle, derſelbe von nicht 
ſehr feſtem Charakter iſt. Der neue Präſtdent ift mehr geſchickt, als 
halsſtarrig, mehr ſchmiegſam, als unbeugſam. Eine Zeitung bemerkt ſehr 
richtig, daß derſelbe während des Jahres feiner Kandidatur gewiß meht 
als ein Manifeſt erlaſſen hat, welches für das europäiſche Staatsrecht 
ebenſo EL ift, als die Kundgebung von Oſtende, daß aber in 
Amerika Niemand, ſelbſt der eifrigſte Anhänger der Monros⸗ l nicht, 
die Verwirklichung aller dieſer Manifeſte erwartet. 

Nur ein Punkt iſt es, welcher wirklich einer europäiſchen Regierung 
Gefahr droht, er betrifft Spanien und Cuba. Eben ſo offenkundig, wie 
Spaniens Recht, ift das entgegengeſetzte Streben Ameritas und der Inſel. 
Spanien könnte feinen Schatz wenigſtens mit ein Paar Hundert Millionen 
Dollars füllen, aber es wird das ſicherlich nicht thun und eben ſo wenig 
nachgeben wollen. Fata invenient viam, denn aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird Buchanan's Präſidentſchaft ohne die Eröffnung darauf bezüg⸗ 
licher Unterhandlungen nicht vorübergehen. Die Looſung des neuen 
Oberhauptes ift übrigens, wie es ſcheint, Einheit und Freiheit (Union 
et Liberté), und nicht Eines oder das Andere, wie man ſchon auf dem 
letzten Kongreſſe auszüpoſaunen fih bemühte, wo eine Partei die Freiheit 
der Einheit, die andere aber die Einheit der Freiheit opfern wollte. 
In dem einen wie in dem anderen Falle würde die Trennung des 
Südens vom Norden der Vereinigten Staaten unvermeidlich geweſen fein. 
Die Furcht, das dies geſchehen könnte, war es grade, welche viele Stim- 
men Buchanan zuführte, weil er ſich immer auf das Entſchiedenſte gegen 
eine Losreißung ausgeſprochen hat. Man ſah in ihm einen Mann der 
Transaklion zwiſchen dem Norden und dem Süden, zwiſchen der Freiheit 
und der Sklaverei, In dieſer Richtung wird ſich auch wohl des Erwähl⸗ 
ten innere Politik bewegen, die äußere aber erſcheint bislang noch bei 
Weitem nicht ſo drohend, daß man mit den amerikaniſchen Zeitungs⸗ 
ſchreibern vermeinen ſollte, es rücke von der neuen Welt auch eine neue 
Aera heran, beſtimmk, die alle Welt auf den Kopf zu ſtellen. 0 


Lofnles und Propinzielles. 


Debr. [Erlöſchen der Rinderpeſt.] Die neueſte 


Poſen, 2 


Nümmer des Amtoblatles der hieſigen k. Regierung bringt Seitens dieſer 


Behörde die hocherfreuliche Bekanntmachung, daß die Rinderpeſt nunmehr 
im ganzen Umfange des diesſeitigen Verwaltungs bezirks erloſchen ift, und 
die lokalen Sperrmaaßregeln überall aufgehoben worden ſind. 

Poſen, 2. Debr. [Todesfall.] Der Referendarius und Land: 
wehrlieutenant Petrykowskl, welcher vor drei Wochen von dem Aſſiſtenz— 


HIHIH 


arzt Darkest im Duell durch eine Kugel ins Bein verwundet wurde, iſt 
vorgeſtern an den Folgen dieſer Verletzung geſtorben. Sein Gegner be⸗ 
findet ſich in Haft und dürfte eine ſtrenge Beſtrafung zu erwarten haben. 
Morgen findet um 2 Uhr Nachmittags die Beerdigung ſtatt. 178 
Poſen, 2. Debt. [Bo tali ſches.] Ungeachtet wir jetzt nach 
den wichtigſten Richtungen. hin Eiſenbahnverbindungen haben, ſo hat 
ſich der Fahrpoſtverkehr auf unſerem Poſtamte doch nicht verringert, fone 
dern vermehrt. Das ſoeben i im Druck erſchienene Verzeichniß weiſt 18 
täglich ankommende und ebenſoviel täglich abgehende Poſten nach, wäh⸗ 
rend vor Eröffnung der Breslauer Bahn nur 16 Poſten von hier ab⸗ 
gingen und ankamen. Werden die neuen Anſchlußpoſten in Betracht ge⸗ 
zogen, ſo ergiebt ſich eine noch größere Vermehrung des Poſtverkehrs. 
Auch in der äußeren Einrichtung des Poſtamtes find mehrere zeitgemäße 
Aenderungen eingetreten, vor Allem die Gasbeleuchtung mit 91 Flam⸗ 
men, die in den verſchiedenen Abtheilungen und Bureaux vertheil find 
und täglich über 2000 Kubikfuß Gas verbrauchen. Die Einrichtung hat 
der Schloſſermeiſter Schneider mit Bewilligung der Gasanſtalt ausgeführt. 
S Rofen, 2. Dezember, [Eine Erfindung], oder wenn man 
lieber will, die Uebertragung einer alten orientaliſchen Einrichtung auf 
moderne oleidentaliſche Verhällniſſe ift neuerdings ans Licht getreten. Wir 
meinen die ſogenannten Nargileh⸗ Eigarrenſpitzen, welche der hindo⸗ 
ſtaniſch⸗moslemiliſchen Sitte des Nargileh⸗ oder Hukarauchens inſoweit 
nachgebildet ſind, als auch bei ihnen der Rauch der, Gigarre durch Waſſer 


geht, und demſelben ſongch einen Theil des Narkotiſchen benimmt. Es foll - 


dies namentlich für Bruſtleidende, die doch das „widerwärtige Rauchen“ 
nicht laſſen können, fehe zweckmäßig ſein. Dieſe Nargilehſpitzen beſtehen 
aus Glas und ſind oben, des Haltens mit den Zähnen halber, mit einer 
Käutſchukumhüllung verſehen; um ſie den okientaliſchen Huka's ganz ähn⸗ 
lich zu machen, fehlt ihnen nur eine elaſtiſche Spitze. Der neue Apparat 
ift hier in der Handlung von E. Morgenſtern (Wilhelmsplatz 4) zu 
haben, und wollen wir gleichzeitig darauf gufmerkſam machen, daß bei 
Hrn. M. ſehr hübſche und geſchmackpolle (foviel uns befatint, hier am 
Orte die einzigen) Arbeiten in Potichomanie und Diaphanie eigner 
Arbeit nach feinen Pariſer Muſtern ſich vorfinden, die zur Fenſter⸗, Bim- 
mer» und Tafeldekoration an ſich, und namentlich auch wegen ihres ver⸗ 
hällnißmäßig billigen Preiſes, die Beachtung des Publikums verdienen, 
— [Rena] Die neulich vom „Kurjet Warſzawski“ gebrachte 
Nachricht von dem Tode des Herrn Renz! iſt nach eingegangenen Wiener 
Nachrichten (wir deuteten ſchon in Nr. 282 unſere Zweif fel an), ſelbſt. 


bis guf den angeblich ihm zugeſtoßenen. Unfall vollſtändig erfunden. 


s Wreſchen, 29, November, [Landrathsverkretung,] Am 
27. d. Mis. trat der Landrath des hieſigen Kreiſes feine Reife nach 
Berlin an, um daſelbſt feinen Platz im Haufe ſe der Abgeordneten einzu⸗ 
nehmen. Die Verkrelung deſſelben iji dem e Bakon 
v. Knorr auf, Gr. . übertragen worden. ; 


Augekommene Fremde. 
Vom 2. Dezember. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. 
unde v. Turno aus Obiezierze; Land rah, Stahlberg aus Gueſen; 
Pfarrer Keid gus Szkarodowo; die Kaufleute „Mähng aus Magde 
burg und Habet aus Leipzig. 

BAZAR Gutsp. Lasfowski aus Bizeznoß Fräul. v. Sczauieeka aus 
Pafoskaw und Gutsb. v. Stalawskl aus Slomezyce. je m 

SCHAVARZEDADLER HS Praft, Arzt Mensft aus Opiusfz Guis: 
pächter Dutkiewiez aus ‚Rotary! we; die, Sutsb; p. Lotemefi, aus 
Wofkaifi, v. Koskoweli aus Önopa und v. Nieſiokowefi aus Sigve. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Zökto sli aus Czacz und 

v. Zöltowski aus Niechauowo. 

MwLidis HOTEE DE DRESDE. Die Guts b. Graf Miycielsfi aue 
Dembuo, Graf, Waters gus Prochy jo! Glaf Czarnerki aus Rakwitz, 
v., Tempelhoff, aus Dombrowko, v. Tempelhoff aus Skorzewo und 
Ya Kalfſtein aus, Przyſieka⸗ Fabritbeſitzer Ziege aus Barge, u. Rauf 
mann Krumme aus Remſcheid. 

IOP RL DE BAVIERE, Frau Gute; Kiersfa aus Wreſchen 
dies Gutsb. Graf Buiuski nebſt Frau aus (Olesno und v. Gorzenofi 
aus Wytaſzyte Gulspächter v. Raezynsfi aus Smolary⸗ 

WEISSER ADLER. Verwerksbeſitzer Kluge aus Nabowice; Kommis 
Streſau aus Liſſa; Kandidat Nowach aus Czempin und Darptenbefiger 
Brulſchke aus Mronfe | 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Waligörske aus Wittfebaum, 
Schmiedemſtr. Elsner und Riemermſtr. Rauſcher aus Wreſchen! Kauf⸗ 
mann Aſch aus Rawiez! Laudwirth Lozyuski aus Moſchin; Renkier 
Kierſten aus Stezelun die Kaufleute Schönfeld aus Grätz und Laubner 
aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Lullaſzewic aus Targoſzyeez 
v. Slawoſzewski aus Komorowo und v. Lubiensfi aus Wola; Frau 
Gulab. v. Weſiersfa aus Zernif; Partikulier Niedzwiedzkib aus Czar⸗ 
notfi; Guts pächter Lanowski aus Wiewierezyn und Partik. Polesfi 
aus Na fjafomes: Die Gutsbeſitzer v. Madonefi aus Koeiaklowagbörka 
und Iffland aus Piotrowo; Frau Gulsb. Iffland aus Marchwitz und 
Probſt Hennig aus Wierzchocin. d 


EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Friedmann aus Santomysl; Fräu⸗ 
lein Fuchs, Schiffseigenthümer Kurdweki' und Maurermſtr. Kloß aus 
Obrzyrko Tabalfabrifant Löyn aus, Boln, a uone, Die Kaufleute 


Hamburger aus Tilſchtlegel, Schwerin aus Mentari b. P., Levy aus 
Kempen, n aus Frauſtadt, eg alls A RA und Fans 
aus Setin. 


eee 


ee - Iuferale umd Pörſen⸗ Nachrichten en. 


Bedingungen täglich, einzuſehen find, 


Bandelow aus Latalige 


1 Senn n i 
Der Betrieb der zwei zur en Feſtung 177 
königlichen Ziegeleien, die eine bei dem Dorfe Rataj, 
die andere bei dem Dorfe Zabikowo belegen, von 
benen! die erſtere bis“ 1/0 00,000 Ziegeln, die zweite 


bis 500/000 Ziegeln ährlich leert, ſoll vom 1. Ja- 


nid Je abe auf 3 hinter einander folgende Jahre 
im Wege der schriftlichen Submiſſion anderweitig vere 
dungen werden. Zu dieſem Behufe [tept im nieg 
der unterzeichneten Direktion auf 


Freitag den 19. Ee Ara 1856 Vormittags | 


"du zd 


Termin an 


nd 


n 


NY wege aber ihr Dualiftatton zur 
Uebernahme des Betriebes genügend fid auszuweiſen 


im Stande ſind und im Termine ſelbſt eine Kaution 
von 300 Thlrn. erlegen können, haben ihre Offerten 
f 1115 ub „berfleg elt, kult d din Vermerke „Sub⸗ 
g one Offerte 

bun e e Termine an die unlerzeichnele 
Sekt einpiteret, “i in deren Bukeau die näheren 


für den Ziegelei Betrieb“ ) 


werden diefe Bedingungen auf Verlangen gegen Er⸗ 


ſtattung der Unkoſten zugeſendet. 
Rolan, den 28. November 1856. ! 
nmel. e es 


Ediktal⸗ Citation: 
Die nachbenannten Perſonen: 
1) der Handlungskommis Mathias Necho . 
aki, geboren den 18. Februar 1803, 


2) der Mathias CHganski, geboren reſp. ge⸗ 


tauft hierſelbſt am 19. Februar 1803, 
3) die Juſtina Auaſtaſig Ginter; 


geboten 
den 19. April 1807 zu Buk, 


i welche ſich vor ungefähr; 20 Jahren K Wasiman | 
reſp. Bukareſt entfernt und ſeitdem von ihrem Leben 


und Aufenthalte keine Nachricht gegeben haben, ſo wie 


ihre etwaigen Erben uud Erbnehmer, ins beſondere die 
nächſten präſumtiven Erben des ‚Mathias BA 


gti, alg: 
a) glia Valentin Spgansti, 


Aswan | 


b) ugathe. verehelichte ‚Kutkiptiemion 
beide hierſelbſt, 
o) Katharina verehelichte Peter Krzezinski, 


werden gufgeforderk, iA) vor oder in dem an hieſiger mos 
den |, September 1857 Vor⸗ 


Gerichtsſtelle auf. : 
mittags 11 Uhr vor. Dem Deputirten Heren Kreitz⸗ 
richter zum Buſch anbergumten Termine perſönlich 


i er ſchriftlich zu melden, widrigenfalls die oben ad 


„ 2, und 3. Genannten füt tobt erklärt werden. 
Wege den 13. September 1856. 
Rania lis eg Kreis- Gericht, 


. ———— —— . 


Auktion 


von Marmor⸗Gegenſtänden. 
mittwoch den 3. Deßbr. e. und die 


T Abiheit. 


ern Tage Vormittags von 9 uhr 
ni Uhr ab werde ich im 


ke 1 IUS] bade Her. 17 Pe 
auſe Friedrichsſtraße Nr. ar⸗ 
terre, neben der Landschaft, pero 


perfehiebene Marmor: -Gegenftände, 


ipi befiehen in Vases etrusques et medici, Urnen 


von Pompeji und Hereculaun m, ver⸗ 
ſchie dene Gegenſtände, nach alten 
römiſchen Modellen geſchnitten, 
zum Verzieren, der Konſolen, Ba: 
mine, Oefen ze. ꝛc. und mehrere 
kleine Phantaſieſtücke, 


gegen bagre Zahlung öffentlich meijtbiet tend verſteigern. 


Die Gegenſtände ſind am Dien tag piy 


aup gefältigen‘ Anſicht ausgeſtellt 


Lipſchitz, Königl. Aulos, Kone 
— — — ——d 


Es iſt aus freier Hand zu verkaufen ein Gasthaus 


von zehn Zimmern, mit Möbeln, und Stallungen auf 
30 Pferde, in de 


Gubernial⸗ Stadt Kaliſch. Das 


Nähere ertheilt "Der Bef Ber des e mE 


daſelbſt. 


(Gelege 5 


> 


284. Mittwoch, 


Beilage zur Posener Zeitung 


3. Dezember 1856. 


Wechsel-, Fonds- und Incasso-Geschäſt 


von R. Michaelis & Co. in Berlin 
' 11 3 effektuirt 5 f ; 
den Hin- und Verkauf von Staats- Papieren, Bank- und Kisenhahy - Aktien. 
Für ausserhalb bemerken, dass wir eingesandte Papiere zum Tageskourse be- 
rechnen, zu kaufende dazu liefern, Verschlüsse auf Lieferung, Kontrolle der. Ver- 
loosungen und Verwaltung von Kapitalien-übernehmen. 
© R. Michaelis & Co., Berlin, Scharrnstr. 12. 


Denjenigen Eltern oder ü 
welche beabsichtigen, ihre. 1 eN! 115 
Erziehung in Pension au A sann 0 

das Pensionat des Fräulein Per g a? zu 
Posen, Friedrichsstrasse 33b., auf das 
Beste empfehlen. Fräulein Berger hat 
i inem Hause Jahre lang die Erzie- 
hung meiner Töchter geleitet und sich 
durch die liebevolle Führung und Be- 
handlung der Kinder unseren steten und 
aufrichtigen Dank erworben. Dieselbe Liebe 
und Sorgsamkeit, wie pflichtmässiges Wa- 
chen für das geistige und körperliche Wohl 
der Kinder übt Fräulein Berger jetzt 
auch auf ihre Pensionärinnen, welche den 
Schulunterricht im Hause selbt in der 
Schulanstalt des Herrn h elow geniessen. 

v. Winterfeld aut Mur.-Geos lin. 
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5 Brennholz Verkauf, & 

KEREERERERERERREUETENE 
Im Neudorfer Walde bei Poſen 
(an der Straße von Poſen nach Ra do⸗ 
jewo, hinter Naramowiece belegen), wer- 
den kernige Kiefern-Klobenklaftern, ſo wie 
Klafterhölzer anderer Art durch den Förſter 
Mettuer zu ermäßigten Preiſen täglich ver⸗ 
kauft. Die Klaftern ſind gut geſetzt und 


trocken. q . 
OOOO] 


080900600096€ 
Im Walde von Wojnowo, 
eine achtel Meile von der Chauſ⸗ 
ſee bei Mur. Goslin gelegen, 
werden von heute ab gutgeſetzte 


NZ 


N 


d4 Thlr. 2 Sgr. durch den För⸗ 


66) fter Schönfeld verkauft. © 


Gas⸗Coaks à Scheffel 82 Sgr. und 
alle Sorten beſter oberſchleſiſcher Steinkohlen 
werden billigſt verkauft von 

en B. Hamburger, 

Lagerplatz: Judenſtraße Nr. 14. 

Anfuhr⸗ inkl. Ablragelohn pro Tonne à 4 Scheffel 
21 Sgr. 

Beſte Waldenburger Schmiede⸗ Kohlen, 
den engliſchen Nußkohlen an Güte gleich⸗ 
kommend, empftehlt zu billigſten Preiſen 

B. Hamburger, 
Lagerplatz: Judenſtraße Nr. 14. 
Gs Der Bockverkauf 
aus hieſiger Stammſchäferei beginnt 
8 ; am 10. Januar 1857 
zu den bisherigen Preiſen und ublichen Bedingungen. 

Prillwitz bei Pyritz in Pommern, im He- 

zember 1856. í Das Rendamt, 


trockene Cichen- Klobenklaftern 


Poſen, den !. Dezember 1856.0 


Sonnabend den 6. Dezember 


mit dem 
Fete 


Eisenbahn- 


Abendzuge 
Uetzbrucher Milchkühe, 


friſchmelkende, nop Külbern nach Poſen; 
ich logire 


im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Schwandt, LViehhändler. 


$ bringe ich 


JC!!!C!b((ĩͤͤ ĩ ͤ K 


= ER Breite, 8. 2 


Einem hochgeehrten Publikum und Adel die 
ergebene Anzeige, daß mein Rauchwaaren⸗Lager 
aufs Beſte aſſortirt iſt. mo 
Für Herren: in Reiſepelzen, Paletots, Fuß⸗ 

ſäcken, Pelzſtiefeln, Jagdtaſchen und Mützen. 

Für Damen: in Muffen, Kragen Manfcheiten 

Schwan⸗Fröſen, Fußkörben, Damenfutter von 

4 Thlr. an, ſo wie echten Kolumbia⸗Weiß⸗ 

füchſen zu ſehr billigen Preiſen. 

Bei reler Bedienung verſpricht die billig⸗ 
ſten Preiſe Götz Asch, 

Kürſch nermeiſter, Breiter Nr. 8 

NB. Gleichzeitig empfehle ich ſehr ſchöne ſei⸗ 

dene und andere Plüſche, zu Mäntelbeſätzen fih 
eignend, zu auffallend billigen Preiſen. 

3288888888888 8888888888888 8888 8888888887885 8888888 


Billige Weihnachtsſachen. 

Die neuen Meßwaaren ſind angekommen, und em⸗ 
pfehle ich moderne ſchöne Kleiderſtoffe in Wolle und 
Seide, ebenſo guten Plüſch zu Möbeln aller Art, Tuche 
und Düffel, ſo wie alle anderen Artikel in reicher 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. ; 

Falk Karpen, Wronkerſtraße 91, 


8888858888888 E o o E E Eo o o] 


| ESSEN 


„Der Zucht⸗Bock⸗ und Zucht: 
Mutter⸗Verkauf 


in der Reinblut⸗ (Negretti⸗) Stammſchäferei zu Park⸗ 
ſchen dorf in Mähren beginnt, fo wie früher, auch 
dieſes Jahr am 1. Dezember. 

Jenen P. T. Herren Schäfereiliebhabern und Kauf⸗ 
luſtigen, welche beabſichtigen, die hieſige Stammſchä⸗ 
ferei zum erſten Male mit ihrem Beſuche zu beehren, 
diene zur Nachricht, daß man mit Benutzung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn von Breslau über Oder— 
berg täglich zwei mal (Mittags 12 Uhr und Abends 
9% Uhr) auf den Bahnhof Standing in 
öſtr. Schleſien gelangt, von wo Partſchendorf 
eine halbe Meile entfernt gelegen iſt und wohin der 
Gefertigte die erforderlichen Fahrgelegenheiten mit 


Vergnügen um die P. T. Herren Schäfereibeſucher 


abſendet, wenn ihm das Aviſo eines beabſichtigten 
Schäfereibeſuches über Breslau oder Ratibor 
„per Poſtamt Stauding“ noch rechtzeitig 
zukommt. i 

Die Partſchendorfer Stammheerde ift frei von jeder 
erblichen Krankheit, was verbürgt und bezeugt wer” 
den kann. 

Partſchendorf, den 1. November 1856. 


Der Güter⸗Verwalter Carl Langer. 


CCFFEFTTTTTCTCCCC ( 


49. ar Markt 49. 
Weihnachts⸗Ausverkauf 
zu auffallend billigen Preiſen. 
Wollene Stoffe, 4 Ellen breit, die Robe 
à 10 Chen für 12 Thlr., Kattune, die Robe 
à 12 Ellen für 1 Thlr. 74 Sgr., beide in ge⸗ 
ſchmackvollen Muſtern, zu Weihnachtsgeſchenken 
ſich eignend. Zu demſelben Zwecke offerire ich 
fertige Angora“ und wattirte Damen Jacken, 
fo wie auch eine große Auswahl fertiger Herren- 
Oberhemden, 2 Dutzend von 34 Thlr. ab. 
Benjamin Schön. 
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ede RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR 
Den Empfang der Pariſer Nouveautés zeigen 
wir ergebenſt an mit dem Bemerken, daß wir 
allwöchentlich neue Zuſendungen von den be⸗ 
rühmteſten Häuſern erhalten. 
Geſchw. Herrmann, 

Putz? und Modewaaren⸗ Handlung, 
2 Wilhelmsſtr. 22. 2 
ABRRADKUBULYVYOQLYUULYULVYUULLSLYYHHYUNNNLN, 
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Angora und Düffel⸗Jacken, Tuch, Düffel⸗ und feidene Män⸗ 
tel in größter Auswahl, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Anton Schmidt. ; 


& 


Großer Ausverkauf, 


Nebſt den in überaus reichhaltiger Auswahl für das Weihnachts ⸗Geſchäft eingegangenen Neuigkeiten 


offeriren wir ergebenſt gegen! 


geſtellten Waaren, als: 


baare Zahlung die nachſtehenden, bedeutend im 


Alusverkaufe 


Preiſe herabgeſetzten, zum 


eine Partie bedruckter Mouſſelines de laine, Robe von 15 Ellen à 14 bis 2 und 23 Thlr., 
desgl. im reichſten türkiſchen Geſchmack, Robe 3 und 4 Thlr., 
desgl. halbſeidener Stoffe mit Atlas - Streifen, Robe 3 und 33 Thlr., 
desgl. karritter und einfarbiger Napolitaines, Elle 3, 33 bis 6 Sgr., ; 
desgl. 6 Viertel karrirter Cachemires d'Ecoſſe (ganz Wolle), Elle 123 und 15 Sgr., 
desgl. 2 Ellen breiter, Foul., fagonnirter, echter Tibets, Elle 15 „173 und 20 Sgr., 
desgl. Barège- Noben mit und ohne Atlas ⸗Streifen von 3 bis 64 Thlk., 5 
desgl. Volants⸗Roben mit Atlas -Caro 6 bis 8 Thlr., A 4 


e desgl. verſchiedener 4 br. Lamas von 
desgl. Escharpes in Barsge, Cachemir 2c,, 
desgl. Piqué- und Cachemir⸗Weſten billigſt, 


1 Bis 18 Thie, 


desgl. abgepaßter 2 Ellen breiter und 3 Ellen langer Belour⸗Teppiche a 9 Thlr. i 
33 * M. Magnuszewicz & Comp. 


| empfiehlt 


verloren worden. ſſelbe 
dieſer Zeitung abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 


= 


3) Lava nelle Tan Prem 


Amerikaniſche 


Glanz⸗Gummiſchuhe 


für Damen 


in allen Größen à 272 Sgr. 


empfing kommiſſionsweiſe für die 


Dauer von 4 Wochen 
S. Tuchoiskki, 


Wilhelmsſtraße Nr. 10. 
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Weihnachts-Ausitellung 


von 
F. B. Wunsch, 
Breiteſtraße Nr. 18 und Wilhelmsſtraße im 
erſten Laden im Hôtel de Dresde, 

Den unzähligen Wünſchen meiner geehrten Kunden 
nachzukommen, habe ich außer meinem Spielwaaren- 
Geſchaͤfte Breiteſtraße Nr. 18, ein zweites Wilhelms⸗ 
ſtraße im Hotel de Dresde etablirt und ſo reichhal— 


lig ausgeſtattet, daß es kein Beſucher unbefrie⸗ 
digt verlaſſen wird. Eben ſo offerire ich echt engliſche 
Raſir⸗, Feder, Tiſchmeſſer und dergl. Scheeren, fo 


wie noch viele andere Geſchenke für Erwachſene. 

Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen dankend, 
bitte ich, dies mir auch ferner zu erhalten, und ver⸗ 
ſichere bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe. 
w Friſche grasgrüne Pomeranzen 

i offerirt billigſt i 

8 Michaelis Peiser. 


Die erwartete ſchleſiſche Gebirgs⸗ 
Butter empfingen i 
ME Meyer Comp. 


ee e 
Extrait: d Absinthe, 
4⸗Quart⸗Flaſche à 17 Sgr., 
„ Quart⸗Flaſche à 8% Sgr., 
in Partien von 6 Flaſchen ab billiger; 
„extra feinen Cogunc, 
mit der 1⸗Quart⸗Flaſche 20 Sgr., 


lt o ® 
en , E. Jänicke, 
Poſen, Breiteſtraße Nr. 17. 
Breslauer Weinäpfel find billig zu ver 
kaufen Wronkerſtraße Nr. 20, 1 St. 
Auch werden daſelbſt Haſenfelle gekauft. 


erfrorner Glieder. In Stücken und mit Gebrauchs⸗Anweiſung a 3 Sgr. echt zu haben bei 


Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung 


Zudwig Johann Meyer, Neueſtraße, 


Dr. v..Gräfe’s ! 

Haarwuchs ſtärkende Eispomade. 

Der verſtorbene Geheime Ober⸗Medizinalrath Dr. 
v. Gräfe übergab bei ſeinen Lebzeiten die Bereitung 
dieſer eigenthümlichen Pomade der Strauß⸗Apotheke 
in Berlin, Stralauerſtr. 47, als Eigenthum, und 
wird ſtreng nach dieſem Original⸗Rezept dieſe in hohen 
Kreiſen ſo ſehr geſchätzte und beliebte Pomade noch 
jetzt daſelbſt lege artis angefertigt. Dieſelbe iſt in 
Flacons à 1 Thlr. in der oben genannten Apotheke 
zu haben. 


Echtes Wiener Feuerzeug 
von Pollack in Wien, die Schachtel a1 Sgr., 
bei Ludwig Johann Meyer, 


Photogen-Eampen 
neuester Construction, beihellster Flamme nicht 
blakend, von 1 bis 15 Thlr.; verbesserte Oel- 
Spar-Lampen, nach Guirecke’s System, für 14 
bis 14. Pf. pro Stunde Oelverbrauch, Modera- 
teur-, Regulateur-, Schiebe- und alle anderen 
Lampen, so wie Glocken, Cylinder und Dochte 
H. Klug, Sapiehaplatz 1. 

Reparatur- Bestellungen werden prompt aus. 
geführt; 


haben bei Jacob Appel, Wilhelmsſtr. (Boft- 
feite) Nr. 9. J 


Eine Stube ohne Möbel wird geſucht am Markt 


oder in deffen Nähe. Ausk. Markt 60 bei Neumann. 


— EEA 
Ein tüchtiger, gewandter und ſolider Kommis, der 


beider Landesſprachen mächtig und mit guten Empfeh⸗ 


lungen verſehen iſt, findet unter vortheilhaften Be⸗ 


dindungen in unſerem hieſigen zweiten Geſchäft Wil- 
helmsſtraße Nr. 8 ein dauerndes Engagement. Re⸗ 
flektanten wollen ſich unter Einreichung der Kopien 


ihrer Zeugniſſe ſchriftlich in frankirten Briefen oder 


perſönlich an uns wenden. 


Carl Heinr. Ulriei & Comp., 
Breslauerſtraße Nr. 4. 


Einſteigen in den Wagen ein weißes Batiſttaſchentuch 
Wer daſſelbe in der Expedition 


lohnung. 


Eine braungefleckte Wachtelhündin hat fid verlau⸗ 
fen. Dem Wiederbringer eine Belohnung Schjffer⸗ 
ſtraße Nr. 20. i 10 H 


Weihnachten 165665. 
Die Mittlersche Buchhandlung (A. E. 


Döpner) in Posen empfiehlt als vorzüglich 
geeignete Festgabe: Hos 


-Vaterländische Bilder 
aus Schlesien und Posen: 
Schilderungen aus Watir, Geſchichte, Induſtrie 

und Dolksleben. f 3 

Herausgegeben von 
Friedr. Körner. 
Mit 2 Tonbildern und 55 in den Text sedruck- 
ten Abbildungen. In höchst elegantem Car- 
tonband. Preis 20. Sgr. 

Früher erschien in derselben Ausstattung: 


Vaterländische Bilder aus Brandenburg 
me und Preussen. 
Mit 70 in den Text gedruckten Abbildungen, 
einem Titelbilde u. vier Tondruckbildern.» 
Vaterländische Bilder aus Schlesien, Posen 
und Pommern. 1 ail 


a NEN Tele seh Ei öt Text gödrnıkten Abbildungen, 
Ein Handwagen in brauchbarem Zuſtande iſt zu 


einem Titelbilde u. drei Tondruckbildern, 
Jeder Band ist einzeln zu haben. — Preis des 
Bandes, elegant geheftet, 25 Sgr. In höchst“ 
elegantem Cartonband 1 Thlr. 
Diese zwei Bände höchst elegant in englische 
Leinwand zusammengebunden 23 Thir, 
Es dürfte kaum ein geeigneteres Festgeschenk 
für die reifere Jugend gebildeter Stände em- 
pfohlen werden können, und es sind diese Bände, 
bei der obengenannten Buchhandlung in Augen- 
schein zu nehmen. 80 
Der im Verlage von Carl Heymann in Berlin 
unlängſt erſchienene , i 
Preuß. Termin⸗ und Notizkalender 
für Polizei- und Verwaltungsbeamte 
auf 1857, herausgegeben von H. Dennſtedt, 
königl. Polizei⸗Lieutenant; Preis: eleg. geb. 
25 Sgr., durchſchoſſen 1 T hl., 
hat bei ſeinem Publikum eine höchft gunſtvolle Aufnahme 
gefunden. Außer dem praktiſch eingerichteten Tages⸗ 


kalender enthält derſelbe eine Perſonal⸗Nachweiſung 


der Regierungs und Verwaltungs⸗Behörden ſämmtl. 
preuß. Ortſchaften, ein Jahrmarkts⸗Verzeichniß und, 
bòdi wichtige gelebliche, Heſtimmungen, z. B. über 
Dienſteid, über den erſten Angriff und das vorläufige 
Verfahren gegen Verbrecher, über Verhaftungen, Haug- 


— . z ſſuchungen, Vereinsrecht, Pfand- und Retentionsrecht, 
Am 1. Dezember c. iſt in der Mühlenſtraße beim 


Sonntagsfeier, Aufnahme von Protokollen, Waffenge⸗ 
brauch, Denunzianten⸗Antheile, Paßkartenverband, den 
Entwurf über das polizeil,Einſchreiten gegen Militärs ꝛc 
Mittlerſche Buchhandlung (A. C. Höpner) 
in Poſen. 


In unſerem Verlage find erſchienen: 


das Großherzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1837, 
Mit einer Abbildung. Preis pro Dutzend 2 Thlr. 21 Sgr., einzeln 73 Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1857, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 25 Sgr. 


} dir v0 em 
Poſen, den 20. Oktober 1856. 


Ji 


die bevorstehende Weih- 


nachtszeit. 

Im Commissions- Verlage von M. Aron- 
sohn’s Buchhandlung in Bromberg und 
durch sämmtliche Buchhandlungen zu be- 
ziehen: 


Weichſel⸗Mährchen 


für die Jugend, 
nach bisher unbenutzten Quellen erzählt und 
herausgegeben von 
Karl Vinarski. 
15 Bogen in 8. mit Abbildungen, elegant car- 
tonnirt. Preis 20 Sgr. 

Hervorragende Schulmänner, namentlich 
Herr Geheimer Regierungs- und Schulrath 
Runge und Hr. Gymnasial- Direktor Dein- 
hardt hierselbst, haben das Werk für eine 
recht gelungene Jugendschrift erklärt. Ausger- 
dem haben viele kritische Blätter sich über 
dieses Werk so vortheilhaft geäussert, dass 
solches mit vollem Rechte zu empfehlen ist. 
Unter andern sagt über dasselbe die Vossi- 
sche Zeitung Nr. 85 dieses Jahres; ind 
„Auf ein sehr sinniges undinleich- 
ter Erzählungsweise geschriebenes 
Buch für die Jugend machen wir hiermit. 
aufmerksam, auf die Weichsel - Mährchen 
von Karl Minarski in Bromberg, im 
Selbstverlage des Verfassers, mit Abbildun- 
gen. Ein Theil dieser Mährchen hat schon 
in dem Gesellschafter von Prof,. Gubitz 
Aufnahme gefunden, ein Theil ist aus bis- 
her unbenutzten Quellen geschöpft. Die 
Grundgedanken sind aus Erzählungen des 
Volkes entnommen, und einen eigenthümli- 
chen Werth erhalten diese Mährchen durch 

eine nationelle Färbung.“ 


Wichtig. für 


Auch Se. Majestät der König von | 


Preussen haben diese Jugendschrift wohl- 

wollend und anerkennend aufgenommen. 

Von der bekannten, Berliner 
"uwillustrirten Damen-Zeitung: 

„Der Bazar ist die erste Nummer des 

Jahrgangs 1857 heute bereits bei uns eingetrof- 


fen, und machen wir die gesammte Damenwelt 
auf diesen neuen Jahrgang ganz besonders auf- 


Oberschli 


W. Decker & Comp. 


merksam. — Der BAZAR ist kein literarischer 
Luxus-Artikel, sondern ein wahrer Hausschatz: 
— der häuslichen Arbeit, der Belehrung und 
Unterhaltung gewidmet, giebt er neben mehr 
als 2000 Abbildungen Anleitung zur billigsten 
Selbst- Anfertigung nicht nur aller weiblichen 
Handarbeiten, welche grösstentheils zu theuern 
Preisen in den Läden gekauft werden, sondern 
auch über 50 der modernsten Pariser und Ber- 
liner Schnittmuster der gesammten Damen- und 
Kinder-Garderobe, nach welchen jede Dame im 
Stande ist, diese Garderobengegenstände gut- 
sitzend und modern selbst anzufertigen. — Die 
vorliegende erste Nummer enthält unter An- 
derm: „Die Winter-Hausjäckehen (mit 4 Ab- 
bildungen und Schnittmuster). — Die Winter- 
Kapoten (mit 2 Abbildungen und 2 Schnittmu- 
stern). — Balltoilette; Haustoilette (mit Abbil- 
dungen). — Der Haarscheitel (mit Abbildung). 
Neue Winter-Handmanschetten (mit Abbild.); 
Glockenzug; Lampenteller, Börse, Flintenriem, 
Perlkörbchen, Spielmarkenteller, Wand-Kalen- 
der, Weissstickerei u. s. w. Alles mit Abbil- 
dungen und Erklärungen. — Ferner: Die Kin- 
derschau in London (mit Abbild.). — Sie will 
Gesellschafterin werden. Crinoline im 
Theater (mit Abbild.). — Junge Kinder u. s. w.“ 

Der Bazar erscheint alle 8 Tage 1 mal; Preis 
für ein ganzes Vierteljahr nur 20 Sgr. Abon- 
nements werden angenommen in der Mitt-⸗ 
Ierschen Buchhandlung (A. E. Döpner) in 
Posen. 


Bei Theobald Grieben in Berlin iſt erſchie⸗ 
nen und in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpner) in Poſen zu haben: 

Neumann, Domänen⸗Rentmſtr. die Mieths⸗ 
und Dienſt⸗Verhältniſſe der ländlichen 
Wirthſchaftsbeamten und Arbeiter aller Art. Ein 
praktiſcher Leitfaden für Gutsbeſitzer, Gutsverwal⸗ 
ter, Wirthſchafts⸗ und Polizeibeamte und ländliche 
Ortsvorſteher. Dargeſtellt auf Grund der darüber 
beſtehenden Geſetze ꝛc. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Im Verlage der Ha hnschen Hofbuchhandlung 
in Hannover ist soeben erschienen und durch 
alle Buchhandlungen, in Posen durch die 


Mittlersche Buchhandlung (A. E. Döpner) 
zu erhalten: 


Rabbinische Chrestomathie 
für Universitäten, Seminarien u. jüdische 
Volksschulen 
Bu neelinaven 
Dr, Heilbut, 
Landrabbiner. 
gr. 8. geh. 1856. Preis 123 Sgr. 


eee eee eee 
. Mittwoch den 3. d. Mte. Abends 8 uhr 

Vortrag über Geographie im Verein für Hand⸗ 
lungsdiener. ! 
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Familien⸗ Nachrichten. 


Die Beerdigung des Neferen: 
darius Bonifacius v. Petry⸗ 
kowski findet heute den 3. De: 
zember Nachmittags 22 Uhr ſtatt. 
Trauerhaus: kleine Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 2. 


Stadttheater in Poſen. 

Mittwoch, den 3. Dezbr. zum erſten Male: Das 
Teſtament des Vaters, oder: Der Irre 
von St. James. Schauſpiel in zwei Abtheilun⸗ 
gen und fünf Akten von B. Scheiden. 

In Vorbereitung: Zampa. 

Das Theater wird geheizt. 

Billets find an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn- 
tags nur von 12— 2 und 45 Uhr in der königl. 
Hof⸗Muſik⸗Handlung von Ed. Bote 
& G. Bock, Wilhelmsſtraße Nr. 21, zu haben. 

Joseph Hellen. 

Mittwoch den 3. December: Erste Sinfonie- 
Soirée. im Saale der Casino- Gesellschaft. Sin- 
fonie Nr. 2 (in D) von Beethoven. Ouverture 
zur Medea von Cherubini. Sinfonie (in C) 
mit der Fuge von Mozart. Billets à 15 Sgr. 
werden in der Musikalien-Handlung von Ed. 
Bote & G. Bock und in der Mittlerschen 


Buchhandlung verkauft, 
R. Hambach. 


ya Fischers Lust. 
Mittwoch den 3. d. zum Abendeſſen Sauerbraten, 
friſche Wurſt und Sauerkraut. Für freie Thorpaſſage 
iſt geſorgt, wozu ergebenſt einladet Zander. 
Heute Mittwoch den 3. Dezember -AE 
zum Frühſtück Bratwurſt in Bierſauce bei 
Kluge im Rathauskeller. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . am 1. Debr. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 2 Zoll 
Abd £ 4 8 re As 


351394 40 bz f Cöln-Minden 3. E. 4 89 bz 


Az ww; Litt. C. 
Fonds- u. Aktien - Börse. 9 Staatsb.5 168-69 bue | do, 110 . 1 
rerl ; r ; \ eln-Tarnowitzj |110 bz os.0derb.( Wilh: ; 
eee in (St. V.) 4 1160408 Düsseld.-Efberfeld I) 
Eisenbahn - Aktien. Rheinische, 105 F ; hr der] G Im. u 55. i 
N do, neue (40 5 i agdeb.-Wittenb. 02 
Aachen-Düsseldorf 35083 6 N 205 Niedersehl.-Märk. 4 904 bz 
Aachen-Mastricht 4 750 G Osten Brill agl tont 49065 bz 
Amsterd.-Rotterd. 4 754-1 etw bz] Rhein-Nahebahn do, “conv: 3. Sr. 4 908 G 
Berg.-Märkische |A | 86% bz Ruhrort-Crefeld do, 4. Sr. 5 10 14 bz 
Berſin-Auhalt 4 1167 B Stargard-Posen Nordb. (Fr. Wilh.) 599 6 
Berlin- Hamburg |4 196 6 Thüringer Oberschl. Litt. A.A | — — 
Berl.-Potsd.-Magd.|4 |1337 G 1 5 do. itt. B. 35 794 B 
Berlin-Stettin 4 139387 bz do. Litt. D. 4887 6 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 150 ‚B — > do, Litt. E. 330 754 bz 
do. neue 4 139, G Prioritäts- Obligationen. Oestr\-Französ, 3 281 B 
do. neueste 4 11264 6 6 Pr. Wilhb. 1 Ser |, = 
Brieg-Neisse 4 66 G Aachen-Düsseldorfj4 8710 do. 2. Ser. 5 — — 
Cöln-Crefeld 4 |, Ka 2. Em.l4 874 6 do, n 
Cöln- Mindener 33/1 bz 5 a 997 5 Rhein. Priorität 4 — — 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 1140 bz Aachen-Mastricht |44| 934 bz do. . Staat g. 3 — — 
do. neue 4 |127} B Berg.-Märkische 51015 6 Ruhrort-Crefeld Ki sye 
Düsseldork-Elberf. 4 1145 5 do. 2. Ser. 5 101 6 do: 2. Ser- kt 
Löbau-Zittau 4 PR G do. 3. S. (D.-Soest)ſ4 877 bz Stargard posen 4 
Ludwigsh.-Bexb. 4 1424-4 bz Berlin-Anhalt 491. 6 Ar 2. Em. 44 
Magd.-Halberstadt 4 208 5 do. 440.984 B Thüringer 450100 f G 
Magdeb.- Wittenb. 4 43% bz Berlin-Hamburg hi 100% bz Al, 3. Ser. 4 1001 G 
Mainz-Ludwigsh. |4 107, G do. 2. Em. 4100 f bz i 
Mecklenburger |A 534-54 b u Berl.-P.-M. A. B. 4 90 G 
Münster-Hamm 4 — — do. Litt. C. i 987 G 
Neust.-Weissenb. 43 — — do. itt. D. 45] 98 G Preuss. Fonds. 
Niederschl.-Märk |4 | 90% B Berlin-Stettin a4 — — 
Niederschl. Zweigb 4 887 G Cöln-Crefeld A — — Freiwillige Anleihe 1 90 bz 
Nordb, (Fr. Wilh.) 4 564-3 bz Cöln-Minden 43994 B Staats-Anl. v. 1850043] 995 bz 
Obersehl. Fitt. A. 3165 bz do. 2. Em. 5 102 B do; 1852045 91 bz 
do. LUitt. B. 31 149 bz do. 414 — — do. 1853/4 | 944 B 


Die Physiognomie der heutigen Börse war zu Eröffnung der neuen Woche eine günstige, und der 
Verkehr erstreckte sich auf eine grosse Reihe von Papieren und umfasste sowohl Fonds als Aktien aller Art. 
Von Bank-Aktien müssen wir besonders Darmstädter Zettelbank ihres; lebhaften Umsatzes und ihrer Steigerung 
wegen hervorheben; nächst ihnen standen im Verkehr die Darmstädter beider Emissionen und Diskonto-Com- 


mandit - Antheile, wie auch Hannoveraner, Jassyer, Dessauer und östr. Creditbank - Aktien. 
estern, und fanden sogar mehrfach Courssteigerungen statt, na- 
berschlesische A und C., Niederschl. Zweigbahn, Cöln-Mindener, 
Oppeln-Tarnowitzer und Nordbahn, Gewichen sind!: Stettiner, 


Aktien war das Geschäft auch günstiger, als 
mentlich in: Franzosen, Stargard - Posener, 0 
Berlin- Hamburger, Magdeburg - Wittenberger, 


In Eisenbahn- 


junge Koseler und Thüringer, jedoch sämtlich in lebhaftem Verkehr, In Fonds belebtes Geschäft, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Umsatze. 
Schluss - Course, 


Preussische Akprocent. Staats-Anleihe—-. 


Verantw. Redakteur Dr, Zulius Schladebach in Poſen. . Druck und Verlag von W. Decker & Gomp. in Poſen. 


Hamburg, Montag, 1. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börse fest bei geringem 


Preussische Loose —. Oestr. Loose —. 


Staats-Anl. v. 1854043 99% bz 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 1. Dezember. Wind: Oft. Barometer: 2710, 
Thermometer: 3% —. Witterung: ſchneeig. 

Die Muthloſigkeit, welche den Markt heute beherrſchte, 
ift hauptſächlich der Widerhall der von außerhalb ein⸗ 
laufenden ungünſtigen Berichte und zum Theil wohl die 
Folge des zurückgenommenen Ausfuhrberbots von Getreide 
aus dem Königreich Polen. Man ermäßigte Die Forde⸗ 
rungen für Roggen ſofort, da jedoch Kaufluſt dadurch 
nicht genug angelockt wurde, mußten Preiſe in weichen⸗ 
der Tendenz verharren. kiz 

Rüböl bei geringem Verkehr im Preiſe weſentlich 
nicht verändert, die Stimmung eher einen Schein feſter. 
Gekündigt 300 Etnr. 


Von Spiritus langen noch immer ſtarke Zufuhren 
an, die größtentheils für den Ultimo b. Mis. beſtimm 
waren, und es drückt daher ein foridauernd ſtarkes An: 
gebot effektiber Waare auf die Stimmung, die ſonſt nicht 
ungünſtig zu nennen ift Gekündigt 100,000 Ort. 

Weizen zu den ermäßigten i ege 
puter 0 3 mäßigter Preiſen rege Frage und 

Hafer unverändert, Frühj illi rt. 

Oefe faw rt, Frühjahr billiger offerirt 

eizen loko 62 — 84 Ri. Qualität, 1 
e an 19 100 055 nach Qualität, untergeord 

Roggen loko 42 à 43 Rt. nach Qualit di 

Er 42 a 11 18 1 i R en: ati Aa 4 
b. bez. u. Br., Frühjahr 1857 434 4 X: us 
f 472.42 Rt. bez. u. 

90005 1 1900 Rt. í 

Hafer Tofo a Rt., Lieferung p. Frübjahr 50 
Pfd. 21 Rt. Br., 20 Gd., 203 bez. E pi N 7 

Nüböl loko 164 Rt. bez., 17 Br., p. dieſen Monat 
161 a 166, Rt. bez. u. Br., 16% Gd., Dezbr.⸗Jan. 167 
NE Br., 163 Gd., Jan.⸗Febr. 163 Rt, Br., 164, Gd. 
April⸗Mai 157 Rt. bez. u. Gd., 155 Br. | 

Leinöl loko 154 Rt. Br., Dezember 15 Rt. Br. 

Spiritus lofo ohne Faß 23 3 232 Mt. bez., mit Faß 
23% a 235 Rt. bez., p. dieſen Menat und ee 
234 a 231 Rt. bez. u. Br., 23 Gd., Jan.⸗Febr. und 
Febr.⸗März 24 a 24 Rt. bez. u. Gd., 244 Br., April: 
Mai 25 Rt. bez., Br. u. G. (. u. H. Z.) 


Stettin, 1. Oezember. Das Froſtwetter der letzten 
ae hat die Schifffahrt jetzt auch ſeewärks bollſtändig 
geſperrt. f t) 


Cert. A. 300 FI 


Die ‚Saaten. find, allenthalben ſehr kräftig in den 
geschah gekommen und jetzt durch eine ſtarke Schneedecke 
geſchützt. 1 2 
Für Weizen ift für England noch immer wenig Kauf: 
luſt p. Frühjahr, da Amerika große Zufuhren F 
meift vorzüglicher Qualität ſchickt. Der Winter hat aber 
auch in den Ver. Staaten bereits die Kanalſchifffahrt“ 
gehemmt und deshalb wird der Export dort bald auf⸗ 
hören, ebenſo hat früher Froſt die Schifffahrt in den 
e DLR geſchloſſen; p. Frühjahr blieb 73 Nit. 
zu machen. NONE 
d 0 EL a ok Ra 39 Rt. bez., 8% 

HR zbr. . Br. u. Gd., p. Frühj 424 
Ri. e d Gd. 0 ee A 

Gerſte loko pommerſche 35 Rt. Br., ſchleſiſche 38 Rt, 
Br., p. Frühjahr 74—75 Pfd. 41 Rt. für ſchleſ. bez. 

Hafer und Erbſen erregten bei forktwährend kleiner 
A K 10 CHULA 

Nü eute flau, loko 163 Rt. zu machen, p. Dezbr. 
16 RE Gb. b. Mil- Mot 154 Jil. Sr. b. Deb. 

) (Oſtſee⸗Ztg. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Hamburg, 1. Dezember. Weizen Tofo ſtille, p. 
A ab Auswärts ohne alle Kaufluſt. Roggen loko 
ehr flau, p. Frühjahr ab Königsberg 120 Pfd. 77 ge⸗ 
fordert, 75—76 geboten. Oel ſtille, loko 31, p. Mai 30. 
Kaffee feft, 473, 418. Zink ohne Umſatz. 


r, Handelsgesell. J4 | 984 B | 


Oestr. Credit-Actien 164. Oestr. Eisenbahn - Actien —. Zprocentige Spanier 344. 
Vereinsbank 998. Norddeutsche Bank 998. 


Stieglitz de 1855 95. 
112 . Friedrich- Wilbelms Nordbahn =: 
Disconto —. } 


do, 1855/43] 994 bz 20 do. B. 200 El. 1 205 G Rostocker Bank-A [4 |131 6 
do. 1856045] 995 bz -=Pfdbr.inSilb.R.)4 |’ 914 bz Schles, Bankvereinl4 | 99 - bz u B, 
55r Präm.-St.-Anl. 35116 B 5 / art.-Ob. 500.4 | 85 8 bz u G| Thüringer Bank-A.]4 1024 GRS $ 
staats-Schuldsch. |34| 833 bz (poln. Bankbill.— 958 bz Vereinsbank, Hambſa 994-5 bz 
3eehandl.-Pri-Sch.l—| — — Hamb. Pr. 100 BM.I—| 70 B MWaaren-Cred.Ant.5 105 4 b 
Kur- u N. Schuldv. 33 80 G Kurb. 40 Tl. Loose. - 40 et bz uB Weimar. Bank- A. 5.130% Bii 
Berl. Stadt-Oblig. a 995 bz neue Baden. 35fl. do. — — F lGnld ind Papiergeld = 
do: i| 82 B 55 5 i HE KINOJ 
Kursni Neum. 34 88 B Bank: Wie -Aktion und, rie Thal 1137 be 
o \ Ostpreuss 350 862 6 N Fauisdior 110 B 
“@.\Pommersche -|34| 88 6 Berl. Bankverein 4 1018 et b, EB Gold al mi e 
Sedos 973 6 do. Kassenverein 417 B K. Saul DE Imp. — 2154 bz 
2 do. 350 854 B do. Handelsgesell, 4 1004-8 b2 eee ee 90 6 
S Schlesische 350 865 G Braunschw.BankA.|d 141 B Fremde klei IE AR * | 
Selce b. — — 0.1. (Bremer Bankaktien 117 B) |eitcmic keine _ -| Binz 
Westpreuss, 33824 B e - ! d 
Gul s Nö 0 bz Darmstädter da.|A 130472 bz Wechsel- Course vom 15. Nor- 
Sl Pommersche 4 914 bz do. neue do.|4 1305-294 b: Amsterd.250fl.kurz — 144 6 
S Ibosensehe 4 90 6 do; Zettel- do. 4 1098 bu@ do. do. 2 M. 1421 Q ` 
a (breussische 4914 bz Dessau. Credit. do. 4 994-3 bz Hamb, 300 M. Kurz —152f bz 
S IK bein u. westpbſl“ — — Disk.-Comm.-Ant. 4 128-4 etw bz.| do. do. 2M. 151 bz 
E [Sächsische 4 | 924 bz Genfer Creditb.-A 4 | 85 B 84 G. | London 1 Lstr. 3 M. 6. 19 bz 
Sehlösiche 4915 6 Geraer Bank-A. 4 107 5 Paris 300 Fr. 2 M. 794 bz 
Gothaer Priv.- do. 4 100 G Wien 20 fl. 2M. 95 b: 
Hannoversche do. — 113g etw bz | Augsb. 150 fl. 2 M. 102 bz N 
Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. 4 1024 bz u B Leipzig 100 Tlr. ST. — 992 G 5 
i Luxemburger do.f4 100 G do, do, 2 M. — 99 bz 
Oestr. Metalliques|5 f 80, 5 Meining. Cred.- do. 4 | 98$-4 bz Franfkk. 100 fl. 2 M. 56. 20 6 
do. National-Anl. 5 ag bz f Moldauerband.-do.|4 105.45 bz Petersb. 100 R 3 W. 10638 bz 
do. 250ll. Präm.- O. 107-4 bz u BI Norddeutsche do, 99 im, > aah s 55 
do. Banknoten 967 G Hestr. Credit- do.ſ5 159-4 b u B. Industrie- Aktien. 
8 (5.Stieglitz-Anl.l5 | 995 G Pomm, Ritter,-.do,|4 130, 6 Contin.-Gas-Aktı) (109 5, 
2')6. do. 5 1013 bz u G do. neue do,—-1128. G Minerva — 98 B 
2 Engl. Anleihe 5 105 b Posener do. 4 11045 G Magdeb.Feuer vers — __ 
(Poln. Schatz. O. 4 814-80 f bz Pr. Bankanth.-Sch. 4 135 B Concordia, Leb.-V. f 


Iprocentige Spanier 21%, 
Berlin Hamburger —. Wi I a 


Magdeburg - Wittenberge —. Leipziger Creditbank - Aktien 1024. 


Frankfurt a. M., Montag, I. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. Oestr. Nationale, Oreditaktien 


‚und Loose höher bei belebtem Umsatz. 
Schluss - Course, 


Pariser Wechsel 934. Amsterdamer Wechsel —, 


städter Bank- Actien 364. 
Credit-Actien 984. Luxemburger Credit-Bank 504. 


Zprocentige Spanier 37. 
nische Credit-Bank von Pereire 570. Spanische Credit-Bank von Rothschild 512, Kurh 


| Neueste Preuss. Anl. 417. Preuss. Kassenscheine 1043, Friedr. fie bahn —: 
‚Ludwigshafen - Bexbach 1428. Berliner Wechsel 1043. Hamburger Wechsel Bo. e ee 
Wiener Wechsel 1123. Frankf. 
Darmstädter Bank- Actien, junge, 328, 


Londoner Wechsel 1173. 
Bank-Antheile —. Darm- 
Darmstädter Zettelbank 109. Meininger 
1procentige Spanier 234, Spa- 

essische Loose —. Ba- 


dische Loose —. 5proc. Metalliques 778. 4zprocent. Metall. 684. 1854er Loose 1044. Oestreichische National- 


Anlehen 794. Oestr.-Französ. Staats- Eisenbahn - Aktien 298. 
Aetien 214. Oestr. Elisabethbahn 2024. Rhein-Nabe-Bahn 984. 


Oestr. Bankantheile 1200. Oestr, Credit- 


